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Sektion Gartenbau der Humboldt-Universität Berlin, Akademie der Landwirtschaftswi,ssenschaften der DDR 

Helmut BOCHOW und Dieter SP AAR 

Zum 100. Jahrestag der Gründung der landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin 

Im Feb11uar dieses Jahr,es jährte sich wm 100. Mal,e der Tag 
der Gründung der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin, 
des Vorläufers der Landiwirtschaftlichen Sektionen an der 
Humboldt-Universität Berlin. Damit begann in Lehre und For­
schung auf dem Gebiet des Pfl.anzenschut0es eine progressive 
Traditionslinie, die im sozialistischen Hochschulwesen unse­
rer Deutschen Demokratischen Republik aufgehoben ist. Die­
ses uns gehörige Erbe zu pflegen und w:ach z,u halten, ist eine 
wichtige Verpflichtung. 
Von Anbeginn der Tä!Jigkeitsaufn.ahme der damaligen Land­
wirtschaftlichen Hochschule wurde den Fragen des Pflanzen­
schutzies sowohl durch Forschung als auch in der Unterweisung 
der Studenten bereits eine beachtliche Aufmerksamkeit zu­
gewandt. Damit erfuhren die ersten Pionierarbeiten auf un­
serem Gebiet, darunter insbesondere die eines Anton DE BARY 
(1831-1888) und JuHus KÜHN (1825-1910), an dieser Stätte 
eine fruchtbare Aufnahme und FortsetZiung. 
Albert Bernha11d FRANK, 1881 als Professor für Pflanzenphy­
siologie an die Landwirtschaftliche Hochschul,e Berlin berufen, 
trug mit später (1894) auch offizieller Erweiterung seines 
Lehrstuhles und Instirates für Pflanzenphysiologie und Pflan­
z,enschutz gmndleg,end mit ,seiner intensiven Wi.s,senschafts­
arbeit zur Entwicklung de.s Pflanzenschutzes in Theorie und 
Praxis bei. Nachdem er sich wähvend seines Studiums in Leip­
zig und nach seiner Promotion und Habilitation als Kustos 
des dortigen Univers:itätsherbars und aufjerordentlicher Pro­
fessor ausschliefjlich mit Fragen der systematrnschen Botanik 
und der Pflanz,enphysfologie beschäftigte, konzentrierte sich 
FRANK mit seiner Berufung nach Berlin zunehmend auf Pro­
bleme, die für die Landwirtschaft relevant sind, um sich fol­
gend nahew gänzlich dem Pflanzenschutz zu widmen. Bemer­
kenswert sind dabei die Leitlinien seiner Arbeit, mit der er 
Ausgangspunkte für die Forschung und Le,hre in unserer Wis­
senschaftsdisziplin .setzte. Sie liegen in dem Bemühen, nicht 
bei der Erfahrung und Kenntnissammlung stehen zu bleiben, 
sondern stets zum Wesen und damit theovetischen Verständnis 
der Zus·ammenhäng.e vorz,ustofjen, um allgemeingültigere 
praktische Schl.ufjfolgerungen ziehen 2iU können. Seine wieder­
holten Darlegungen (1896, 1897), dafj zwar die Aufsuche voti 
Mitteln zur Abhilfe gegen Pflanzenerkrankungen das höchste 
Ziel de.s Pflanzenschutzes sei, .aber selbstverständlich davon 
erst bei denjenigen Krankheiten und Beschädigungen die Rede 
sein (kann), deren Wesen und Ursachen genügend aufgeklärt 
sind·, z,eugen von dieser Position. Ein weiterer Wesenszug des 

Wirkens von FRANK besteht in der bewufjten Nutzung der 
Einheit und W,echselwirkung von Theorie und Praxis für den 
wissenschaftlichen Fortschritt. Ab.gesehen davon, dafj auch für 
ihn naturgemä.lj das praktische Experiment die entscheidende 
Grundlag,e zur Er�enntnisgewinnung da11Stellte, orientierte er 
in breitem Mafje darauf und setzte sich entsprechend ein, ,,den 
Landwirt selbst hevan(zu)ziehen zur Teilnahme an der ge­
meinsamen Arbeit, den Pflanzenschutz ZU immer weiterer 
Entwicklung zu bringen" (1897). In den Ergebnissen seiner 
Tätigkeit, die von ihm als Forscher und Lehrer im Neuge­
winn und 'unmittelbaren Wirksamwerdenlassen wissenschaftli­
cher Kenntnisse gesehen wurde, wiidernpiegelt sich diese Ein­
stellung. Neben den Forschungsleistung,en, wi;e u. a. dem Auf­
klären der Atiologie der Kirschenblattbräune und praktika­
bler Verfahrensweisen ihrer Bekämpfung oder dem Erkennen 
des an Rüben pathogenen Pilz,es Phoma betae, verfafjte er be­
veits 1880 ein Handbuch über die Krankheiten der Pflanzen, 
das 1895/96 in 3 Bänden neu aufgelegt wurde und schrieb für 
die Praxis 1897 das „Kampfbuch g,e,g,en die Schädlinge unse­
rer Feldfrüchte". Zu seinen umfangreichen Publikationen ge­
hören weitere Anleitungen für den praktischen Pflanzenschutz, 
die er gemeinsam mit P. SORAUER im Auftrage der Deut­
schen Landwirtschafts,g,esellschaft in Buchform herausgab. 
Aus ,seinen Schriften ist erkenntlich, dafj FRANK als Pflanzen­
pathologe stets die Manndgfaltigkeit ·deT verschiedensten 
abiotischen und biotischen Schadfaktoren unter dem sie ver­
einenden Bezug auf die Pflanze sah und niemals nur auf die 
Biologie oder das Betragen der einen oder anderen Gruppe 
von Krankheits,erregern oder Schädlingen orientierte. Er ver­
folgte damit vom theo11etischen Aspekt das auch heute ent­
scheidende Ziel des wis,senschaftlichen ,Pflanz·enschutzes, ein 
Verhüten oder Einschränken von .Schadwirlmngen zur vollen 
Ausnutzung und weiteren Steigerung der Leistung unserer 
Kulturpflanzen in den M�ttelpunkt zu stellen, nicht· aber eine 
a:bstmkte Schädlingsbekämpfung. 
Für FRANK\s unmittelbare Wirksamkeit an der Hochschule 
tmt 1899 nach 18jähriger Aufbauarbeit jn Pflanzenschutzlehre 
und -fol.'schung durch seine Ernennung zum Leiter der neu be­
gründeten »BiolqgischeJl Abteilung für Land- und Forstwirt­
schaft am Reichsgesundheitsamt" in Berlin eine entscheidende 
V,eränderung e,in, drlie wgleich für die V,ertretung des Pflan­
zenschutzes in der agrarw.issenschaftlichen Ausbildung in Ber­
lin chavakteristische Akzente setzte. Aus der Entwicklung der 
Produktivkräfte im kapitalistischen Deutschland jener Zeit, 
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insbesondere auch in der Landwirtschaft, erwuchs die Notwen­
di,gkieit, allumfassender den ökonomisch ,stark ins Gewicht fal­
lenden Verlusten durch Krankheitserreger rund Schädlinge in 
der Pflanzenproduktion zu beg,egnen, so da.fi sich über die bis­
lang nur begrenzt ,erfolgende Entwicklung des Pflanzenschut­
zes in Verbindung mit der Lehre (in Halle und Berlin) die 
Ein11ichbung einer iientralen staatlichen For,schungs- und Bera­
tungsstelle erforderlich machte. Sie wurde 1899 mit oben ge­
nannter Abt,eilung als landwirtschaftlich-technische Einrichtung 
für Bakteriologie und Phytopathologie in Berlin-Dahlem ins 
Leben gerufen. Aus dieser anfänglichen Abteilung ging dann 
1905 die selbständige Biologische Reichsanstalt hervor, der 
späteren Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft (BZA) mit ihren Zweigstellen. 
In die Keimzelle dieser zentral,en Einrichtung, deren Leitung 
FRANK 1899 innehatte, wurde das damalige Hochschulinsti­
tut für Pflanzenphysiologie und Pflanz,enschutz überführt. 
FRANK versah, obgleich formell 1aus der Hochschule ausge­
schieden, bis zu seinem Tode im Jahr,e 1900 die Lehrarbeit 
weit,er. 
Das von FRANK als besondere Leistung hervorzuhebende Be­
mühen, Theorie und Praxis, Lehre und Forschung zu einer 
fruchtbaren Einheit zusammenzuführen, fand damit für den 
Pflanzenschutz zunächst durch die Fusion seines Hochschul­
lehr- und Forschungsinstitutes mit der Biologischen Reichsan­
stalt organisatodsche Unterstützung. 

Die Pf1anzenschutzfo11schung erfuhr mit. dem Auf- und Ausbau 
der Biologischen Reichsanstalt zur führenden und grö.fiten 
einschlägigen Wissenschaftseinrichtung im damaligen 
Deutschland, den wachsenden Anforderungen der landwirt­
schaftlichen und gärtnerischen Praxis Rechnung tragend, eine 
enorme Entwicklung. 

Besonders hervorzuheben sind hier die historischen Verdienste 
von Otto APPEL (1867-1952), der von Anbeginn in der An­
stalt wirkte und sie von 1920 bis 1933 leitete. APPEL orien­
tierte mit gro6er Weitsicht und klar,er Bezugnahme auf die ob­
j,ektiv,en Erfordernisse der wissenschaftlichen Bearbeitung von 
Pflanzenschutzproblemen und wandte sich vor al1em der Neu­
g,estaltung der Organisation des Pflanzenschutzes zur Bera­
tung und Unterstützung der Praxis über den Aufbau des „Deut­
schen Pflanz.enschutzdienstes" zu und setzte sich auch intensiv 
für die Entwicklung der Lehre im Pflanz,enschutz ein. In den 
von ihm im wesentlichen erarbeiteten Richtlinien für die Neu­
gestaltung des Pflanzenschutzdienstes (1919) setzte er an die 
erste Stelle der vielfältig,en Aufgaben die „Ausbildung im 
Pflanzenschutz auf Hochschulen und im landwirtschaftlichen 
Unterricht". 

Es bestand in der Tat das dringende Erfordernis fortzusetzen, 
was FRANK in der Hochschularbeit für den Pflanzenschutz 
durch gemeinsames Betreiben von Forschung und Lehre fun­
diert hatte. Es existierte seit dieser Zeit kein Lehrstuhl für 
Pflanzenschutz mehr an der agrarwissenschaftlichen Hoch­
schuleinrichtung in Berlin. und die Lehre wurde wahrgenom­
men von Mitarbeitern der Biologischen Reichsanstalt. Ob­
schon institutionell das Vorhandensein von einschlägigen La­
boratorien und Vei,suchsfeldern in der Anstalt am Standort 
der Hochschule eine Weiterführung der Initiativen FRANK's 
auch in der Pflanzenschutzausbildung von Hochschulkadern 
durchaus ermöglicht hätte, wurde die Lehrarbeit doch nur als 
Nebentätiigkeit realisiert. So finden wir regelmäfüge Lehrver­
anstaltungen im Pflanzenschutz, der ohnehin noch nicht den 
Rang eines Prüfungsfaches einnahm, an der Berliner Hoch­
schul,e nur bis z:um Jahre 1914, nebenamtlich durchgeführt 
vom Schüler FRANK's, F. KROGER, der Ende 1914 verstarb. 
In der Zeit des imperialistischen 1. Weltkrieges und danach 
kam die wissenschaftliche Ausbildung im Pflanzenschutz in 
Berlin völlig zum Erliegen und das von FRANK zuvor aufge­
baute wurde verschüttet. APPEL, der sich mit diesem Mi.fi­
stand wiederholt auseinandersetzte, nahm persönlich die Pflan-
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zenschutzattsbildung an der Hochschule von 1920 bis 1936, 
auch noch nach seiner Amtszeit als Direktor der Biologischen 
Reichsanstalt, wahr. W�nngleich der Lehrplan nur schmalen 
Raum für Unterrichtsveranstaltungen auf dem Gebiet des 
Pflanzenschutzes zulie.fi, erwarb er sich mit diesem Wirken 
ein gro.fies Verdienst für die praktische Umsetzung der ber,eits 
einen international hohen Entwicklungsstand aufweisenden 
Pflanzenschutzwiss.enschaft und damit der Wiederherbeifüh­
rung der Einheit von Lehre und Forschung. 
Ln der Zeit des Faschismus und des faschistischen Krieges, in 
der das humane und fortschrittliche Anliegen der Wissenschaft 
mit Fü.fien getreten wurde, konnte sich allerdings eine Wei­
llel'entwicklung oder ·gar Vervollkommnung dieser Einheit 
nic4t vollziehen. Nach wie vor fohlte die Einrichtung eines ent­
sprechenden Lehrstuhles und die Ausbildung erstreckte sich, 
wenn auch von namhaften Fachwissenschaftlern und Profes­
soren der Biologischen Reichsanstalt, wi,e H. BRAUN von 1936 
bis 1942, spät,er dann W. JAENICHEN, E. KÖHLER. K. 0. 
MÜLLER und von 1947 bis 1949 H. RICHTER, wahrgenom­
men, eben nur neben der Forschungsarbeit. 
Ein grundlegender Wandel tmt erst ein mit der Zerschlagung 
des Hitlerfaschismus und dem Siieg der antifaschistisch-demo­
kratischen 0:l'dnung in der damaligen sowjetischen Besat­
zungszone und damit dem Beginn der grö.fiten revolutionären 
Umwälzung in der deutschen Geschichte. Als 1949 mit der 
Gründung der Deutschen Demokratischen Republ:ik diese Er­
rungenschaften verfiassungsmä.fiige Verankerung fanden und 
mit der Errichtung des sozialistischen StJaates der Arbeiter und 
Bauern die sozialistische Etappe des einheitlichen revolutio­
näven Prozesses begann, entwickelten sich unter Führung der 
marxistisch-leninistischen Partei der Arbeiiterklass,e, der SED, 
fu6end auf der immer weiteren Vertiefung des Bündnisses 
zwischen Arbeit,ern und Bauern, die gesellschaftlichen Voraus­
setzung,en, unt,er denen sich Humanismus, Fortschritt und Wis­
senschaft voll entfalten konnten. Mit der Ausarbeitung der zu 
lösenden Aufgaben für den planmä.fiigen Aufbau der Grund­
lagen des Sozialismus in der DDR beschlo.fi 1952 die 2. Par­
teikonferenz der SED, den freiwilligen Zusammenschlu.fi von 
werktätigen Bauern und Landarbeitern zu Produktionsgenos­
senschaften voll zu unterstützen und damit den Proze6 der so­
zialistischen Umgestaltung auf dem Lande. 
Es war der Si,eg der sozialistischen Pmduktionsverhältnisse in 
den beginnenden 60er Jahren auch auf dem Lande, der den 
Weg öffnete für die ung,ehinderte Anwendung von Wissen­
schaft und Technik zur Steigerung der landwirtschaftliche,n 
Produktion. 

Bestandteil dieses revolutionären Prozesses stellt auch die 
Weiterentwicklung von Lehre und Forschung in d.en Agrar­
wissenschaften der DDR da:r und nicht zuletzt des Aufgaben­
g,ebietes Pflanzenschutz. Nach der von den amerikanischen Be­
satzungsbehörden organisiert,en Spaltung der füologischen 
Zentralanstalt und der Beschlagnahme des Institutes in Ber­
lin-Dahlem erfolgte der Auf- und Ausbau der BZA Klein­
machnow im Rahmen der 1951 gegründeten Deutschen Aka­
demie der Landwirtschaftswissenschaften, de.r heutigen Aka-

. demie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR, zu einer 
modernen, zentralen wissenschaftlichen Einrichtung der Pflan­
zenschutzforschung. 
Bei der Entwicklung dieser Einrichtung zum heutigen Institut 
für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der AdL der DDR 
erwarb sich der Schüler Otto APPEL's, Alfred HEY (1906 bis 
1980) gro.fie Verdienste. 
HEY schlo.fi sich in der Orientierung seiner Wissenschafts­
arbeit den Ideen seines. Lehrers an und, betrachtete, der Ber­
liner Traditionslinie von FRANK über APPEL folgend, auch 
die weitere Vervollkommnung der Einheit von Lehre und 
Forschung im Pflanzenschutz als Hauptaufgabe. Bereits im 
Sommersemester 1950 übernahm HEY die Vorlesungen auf 
dem Gebiet der·Pihytopathologie und des Pflanzenschutzes an 



der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Fakultät der Humboldt­
Univ,ersität zu Berlin, an die er 1951 als Professor mit Lehr­
auftrag be11Ufen wurde. 10 Jahre später, 1961, wurden den 
objektiven Erfordernissen einer umfangreicheren Ausbildung 
wissenschaftlicher Nachwuchskader für di,e soziaHstische Land­
wirtschaft zur Lösung auch der gewachsenen Aufgaben des 
Pflanzenschutzes Rechnung tragend, der Lehrstuhl für Phyto­
pathologie und Pflanzenschutz an der Humboldt-Universität 
zu Berlin begründet, den HEY als gleichzeitiger Direktor der 
BZA Kl,einmachnow bis Ende 1964 innehatte. 
In nahezu 15jähriger Tätigkeit als Hochschullehrer leistete 
HEY Wesentliches in der Verwirklichung des früher durch die 
gesellschaftlichen Verhältnisse eing,egrenzten Anliegens seiner 
Vorgänger zur UmsetZillng des wissenschaftHch-technischen 
Fortschritts im Pflanzenschutz. 
Mit dem Abschlufj der sozi,alisbischen Umgestaltung der Land­
wirtschaft ,in der DDR erhöhten sich die Anforderungen an 
die allseitige Nutzung wissenschaftlichen Fortschrittes bedeu­
t,oo.d weiter und di,e Funktion ledi<glich ,eines Lehrstuhles für 
das Gebi,et des Pflanzenschutzes an der Landwirtschaftlich­
Gärtnerischen Fakultät reichte zur Integration der Pflanzen­
schutzwi,ssenschaft bei der Qualifizierung wissenschaftlicher 
Nachwuchskräfte für di,e soziaHsHsche Landwirtschaft und den 
Gartenbau nicht mehr aus. 
Nachdem bereits 1962 eine Abteilma,g für „Gärtnerischen 
Pflanzenschutz" zur Wahrnahme der Ausbildrllng von Studen­
t,en des Gartenbaues an der Fakultät ihre Tätigkeit aufnahm, 
erfolgte 1964 die Gründung des Instituts für Pflanzenschutz 
an der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Fakull!ät, des heutigen 
Wissenschaftsbereiches Pflanzenschutz der Sektion Gartenbau 
der Humboldt-Univ,ersität zu Berlin. Durch Einbeziehung des 
bisherigen Lehrstuhles und der Errichtung eines weiteren 1969 
waren damit im Ergebnis der we:itsichtig,en Hochschulpolitik 
der SED und unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates die Voraus­
setzungen geschaffen für eirie Intens,ivier,ung der Erziehungs­
und Ausbildungsarbeit sowohl mit den 5t1.11denten des Garten­
baues als auch der Pflanz.enproduktion und dal.'über hina11.1s 
für die lehrmäfjige Wahrnehmung des Gebietes der Phytopa­
thologie in den Biowissenschaften an der Humboldt-Universi­
tät insg,esamt. 
In der Arbeit d·es Inst,itutes bzw. Wissenscharftsbereiches stand 
und steht die Vervollkommnung der Einheit von Lehre und 
Forschung im Vorde11grund. In enger Kooperation mit dem 
Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der AdL 
der DDR wurden auf volkswirtschaftlich wichtige Schwer­
punkte des Pflanzenschutzes orientierte Untersuchungen in 

Angriff genommen, die sowohl Lösungserfordernisse von 
Grundlagenproblemen als auch Ausarbeitungen unmittelbar in 
der Praxis nutzbarer Verfahrensweisen beinhalteten. Dieser 
Weg wurde ,eingeschlagen, um in hohe:m Ma(le die Studenten 
selbst im Rahmen eines wissenschaftlich-produktiven Studiums 
über Bel,eg- und Diplom.arbeiten sowie Diss,ertationen in die 
Forschungsarbeit mit einbeztiehen zu können und damit die 
f11Uchtbare Wechselwirkung von Lehre und Forschung, Theo­
rie und Praxis jn grö(lerem Umfang zum Tragen zu bringen. 
Dabei wunden die For1schungsarbeiten des W,i,ssenschaftsberei­
ches Pflanzenschutz an der Humboldt-Univel'.lsität im Verlauf 
des letzten Jahrzehnts auf zwei Arbeitsrichtungen konzen­
triert, der Entwicklung verbes,serter und neuer Bekämpfungs­
möglichkeiten spezieller Mykos,en, insbesondere bei Gemüse­
arten, Zforpflanzen und K,artoffeln, und des Auffindens neuer 
Verfahrensweisen in der Bekämpfung bestimmter tieri:scher 
Schaderreger, wobei aus dem anfänglichen StudiUJil einz,elner 
Obstschädlinge die Bearbeitung von Problemen der biologi­
schen Schaderr,egerbekämpfung in den Mittelpunkt rückte. In 
enger Zusammenarbeit mi.t einschlägig,en .Beneichen und Sektio­
nen der Universität, den Wis,senschaftseinrichtung,en der AdL, 
sozfalistischen Praxispartnern und Hochschuleinrichtungen so­
ziaHstischer Bruderländer, insbesondere der Sowjetunion, 
konnten eine Reihe von Leistung,en erbracht werden, die be­
reits fester Bestandteil der Pra:x;is des Pflanzenschutzes sind. 

Das progressive Erbe hunder.tjährä.ger Lehr- und Forschungs­
arbeit a11.1f dem Gebiet des Pflanz,enschutzes rin Berl!in zu wah­
ren, heifjt in erster Linie mit hohen Leistungen rin Pflanzen­
schutzforschung und -lehre den von Partei und Regi<erung ge­
stellten höheren Aufgaiben zur Er,höhung und Stabilisienung 
der Erträge in der Pflanzenproduktion und zur Senkung des 
Produktionsverbrauches gerecht zu werden. Das ist zugleich 
ein Beitrag zur Vorbereitung des X. Parteitages der SED und 
zur Verwirklichung seiner Beschlüsse. 
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Theo WETZEL und Bernd FREIER 

Bekämpfungsrichtwerte für Schädlinge des Getreides 

1. Einleitung

Mit der Entwicklung und der Einführung eines einheitlichen 
Systems der Schaderrnger- und Bes,tande,süberwachung auf 
EDV-Basis sind entscheidende Voraussetzungen für die Durch­
s,etzung eines gezi<elten Pflanzenschutzes in den sozialistischen 
Landwirbschaftsbetri,eben der DDR geschaffen worden. 
Im Rahmen der Be.standesüberwachung werden in diesem Zu­
sammenhang auf der Gmndlase von Informati,onen aus der 
Schaderregerüberwachung in den durch Schaderreger gefähr­
deten Kulturpflanzen di,e Befallssituationen erfafjt und beur­
teilt. Ihre .achliche Bewertung kann jed1Kn nur mit Hilfe wis­
senschaftlich begründeter Bekämpfungsrichtwerte erfolgen. 

Aus diesem Anlafj wurde in den letzten Jahren der Erarbei­
tung dieser wichti,gen Kennziffern besonder,e Beachtung ge­
schenkt. 
Bei Bekämpfungs11ichtwert,en handelt es sich um Parameter, 
die die Bekämpf111111gswrürdigkeit eines Schaderriegers eindeu­
tig belegen und unter ,Beachtung volkiswtirtschaftlicher Erfor­
dernisse der Durchsetzung eines effektiven, gezielten Pflan­
Zienschutzes zur Sicherung hoher und stabiler Produktionser­
gebniss•e und einer ausgezeichne,ten Qual,ität der Ernbepro­
dukte dienen (EBERT u. a., 1979). Mang,elnder wi-ssenschaft­
licher Vorlauf auf diesem Gebiet bzw. Unsicherheit in der Be-
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urteilung von Schadzusammenhängen hat bislang meist die 
Ent,scheidung zugunsten der Durchführung chemischer Ma.f3-
nahmen geföroert, ein Umstand, der angesichts der damit ein­
hergehenden ö�ologischen und toxikologischen Nebenwirkun­
gen �owie in Anbetracht der Forderung nach höherer Effekti­
vität des Pflanzenschutz.es der Korrektur bedarf. Es steht 
au.f3er frage, da.f3 die Entscheidung für eine chemische Ma.f3-
nahme mit geringerem Risiko verbunden ist als gegen sie 
(WETZEL, 1981). Im Mittelpunkt des vorliegenden Beitrages 
steht eine Übersicht über Bekämpfungsrichtwerte für wichtige 
Schädlinge des Getreides. Am Beispiel der Brachfliege (Delia 
{Leptohylemyia] coarctata [Fallen)) soll jedoch zunächst auf 
methodische Grundlagen der Ableitung derartiger Kennzif­
fern eingegangen werden. 

2. Methodische Grundlagen der Ableitung v.on
Bekämpfungsrichtwerten

Zur Ableitung von Bekämpfungsrichtwerten für spezielle 
Schädlinge ist sowohl die Kenntnis der Massenwechselvor­
gänge als auch der Schadzusammenhänge von besonderer Be­
deutung. Der Massenwechsel der Schadinsekten stellt sich be­
kanntlich als ein äu6erst kompliziertes und dynamisches Ge­
schehen dar. Im Hinblick auf die Erarbeitung von Bekämp­
fungsrichtwer,ten inte11essiert zunächst der zeitliche Verlauf 
der Individualentwicklung, der vor allem durch die herrschen­
den Temperaturverhältnisse modifiziert wird. Die Daten die­
nen der zeitlichen Zuordnung des Bekämpfungsrichtwertes zu 
den Entwicklungsabläufen der Getreidepflanze. Gleicherma-
6en wichUg sind Informationen über die Prozesse der Frucht­
barkeit und Sterblichkeit in den Schaderregerpopulalionen in 
Abhängigkeit von aktuellen biotis.chen und abiotiischen Um­
weltfaktoren. Sie beeinflussen nicht nur die Schadensentste­
hung, sondern, eng damit in Zusammenhang stehend, auch 
die Fixierung des Bekämpfungs11ichtwertes. 

•:-,.-., --.--4�".":l 

Zur Populationsdynamik verschiedener Schadinsekten des Ge�
tr,eides existieren bereits eine Reihe detaillierter Unterlagen. 
Dies gilt namentlich für die Brachfliege, die Getreideblatt­
läuse (Macrosiphum avenae [Fabr.) u. a.), die GetraideMhn­
chen (Oulema spp.), die Fritfliege (Oscinella frit [L.)) und 
den Getreidelaufkäfer (Zabrus tenebrioides Goeze). Die um­
fangreichen Untersuchungen beziehen ,sich auf die Abundanz­
dynamik der Schädling,e. Sie erlauben aber auch Aussagen zur 
I;:>ispersionsdynamik, zur Altersstruktur, über den Gesundheits­
zustand, ferner über die Einfl.u6na.hme von Witterungsele­
menten, der Kulturpflanze und der Nutzorganismen auf die 
Schädlingspopulationen. 

Die Schadzusammenhänge finden in den Befall-Schadens-Rela­
tionen ihren quantitativen Ausdruck. In dieses Beziehungsge­
füge gehen die beiden variablen biologischen Systeme, näm­
lich die Kulturpflanze und der Schaderreger, gleicherma.fien 
ein. Sie sind über vielfältige ökologische Einflüsse eng mitein­
ander verknüpft. Die ohnehin verwickelten Zusammenhänge 
werden unter den Produktionsbedingungen weiter dadltlrch 
kompliziert, als Standortverhältnisse, Sortenfragen, Aussaat­
zeit und andere agrotechnische .und -chemische Ma6nahmen 
2lu' deren Modifikation beitragen (WETZEL, 1981). Aus die­
s,em Grunde ist eine Aufklärung von Befall-Schadens-Relatio­
nen unter Praxisverhältnissen mit wissenschaftlicher Exaktheit 
kaum zu erreichen. Daher sollt.e man stets bemüht sein, die 
Unbersuchungen in Form von Gefä6- und Kleinstparzellenver­
suchen vorzunehmen und für jedes VersuchsgLied eine hohe 
Zahl von Wiederholung,en (8 bis 10) festzuLegen. Derartige 
Erhebungen tragen den Charakter von Modellversuchen, in 
denen sich je nach Versuchsfrage die Abundanz der Schad­
insekten und die ver,schiedensten acker- und pflanzenbauli­
chen Parameter der Weä.zenpflanze exakt bemessen lassen. Im 
Verlauf der letzten 12 Jahre wurden etwa 90 derartige Ver­
suche durchgdührt. Sie konzentrierten sich auf folgende 
Schadinsekten: Brachfliege, Getreideblattläuse ( Macrosiphum 
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avenae [Fabr .) ) , Rhopalosiphum padi [L.]), Getreidehähn­
chen, Getreidelaufkäfer, Fritfliege, Blattwespen des Getreides 
(Dolerus spp. u. a.), Gelbe Weizengallmiiicke (Contarinia tri­
tici Kirby). Was die Getreideart ,anbelangt, so fiel die Wahl 
in der Regel auf den besonders gefährdeten Winterweizen. 
Einige Versuche galten der Sommer- und Wint,ergerste. 

Nachfolgend soll das methodische Vor,gehen bei der Ablei­
tung eines Bekämpfungsrichtwertes am Beispiel der Brach­
fliege veranschaulicht werden. 

Die Brachfliege überwintert bekanntlich im Eistadium. Un­
mittelbar nach dem Larvenschlupf, der im März erfolgt, setzt 
die Schadphase ein, die insgesamt einen Zeit11aum von etwa 
6 bis 8 Wochen beansprucht. Dabei ist zu beachten, da,6 jede 
Larve 2 bis 3 Triebe zu befallen und unbestockte Pflanzen 
völlig zu vernichten vermag (LUTZE und MENDE, 1972). 

Eine Bekämpfungsentscheidung mit Hilfe eines Bekämpfungs­
richtwertes ist entsprechend der Biologie und Gradologie des 
Schädlings nur unmittelbar nach der Eiablage sinnvoll, um die 
Möglichkeit der Saatgutinkrustiemng zu nutzen. 

Die mehrjährigen Versuche zur Befall-Schadens-Relation er­
folgten im Freiland unter V,erwendung von Mitscherlich-Gefä-
6en. Um mehr,ere Befallssbufen zu ,schaffen, wuvden im Herbst 
unmittelbar vor der Aus,saat des W,int,erweil'lens Brachfliegen­
eier in unterschiedlicher Anzahl (Varianten) in den Boden der 
Gefä6e eingebracht. Jede der durchgängig 8 Var,ianten stand 
in 8facher Wiederholung. Im Frühjahr erfolgten wöchentliche 
Bonituren, wobei gesunde und geschädigte Tr.iebe gesondert 
erfa6t wurden. Jeder V,ersuch endete mit einer detaillierten 
Ertragsauswertung. 

Die Untersuchungen ergaben, dafj 4 unterschiedliche Abhän­
gigkeitsbeziehungen beachtet werden müssen, um eine quan­
titative Erfassung der Schadzus·ammenhänge vorzunehmen. 

Zuerst sei auf die Korrelation zwischen der Bid1chte im Herbst 
(x) und der Larv,enabundanz im Frühj,ahr (y) als Ausdruck
der Eimortalität während der Überwinterung verwiesen.
Wenngleich in den einzelnen Jahren eine urrterschied1iche
Mortalitäbsrate auftritt - sie schwankt in der Regel zwischen
30 und 50 % -, konnte eine allgemeingültige hochgesicherte
Regressionsgl,eichung berechnet werden (WETZEL, FREIER
und HEYER, 1980). Weiterhin quanti.f.izierten wir den Zu­
sammenhang zwischen der Eidichte im Herbst (x) und dem
Ant,eil geschädigter Triebe im Frühjahr (y).
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Abb. 1: Zusammenhang zwischen der Abundanz der Eier der Brachfliege (Delia 
{Leptohylemyia] coarctata [Fallen]) im Herbst und den Ertragsverlusten im Folge­

jahr bei Winterweizen 
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Abb. 2: Zu.sammenhang zwischen den Triebverlusten und den Ertragsverlusten bei Winterweizen, verursacht durch die Brachfliege (Delia {Leptoliylemyia] coarctata [Fallen]) 

Die eigentliche Befall-Schadens-Relation stellt jedoch die Kor­
relation zwischen der Ei.dichte im Herbst (x) und den Ertrags­
verlusten (y) dar (Abb. 1). Die beträchtliche Streuung der 
Befunde zwischen den einzelnen Versuchen erklärt sich einer­
seits aus der unterschiedlichen Eimortalität, den gegebenen 
Koinzidenzbedingungen zwischen Pflanze und Schädling und 

Tabelle 1 Übersicht über Bekämpfungsrichtwerte für wichtige Getreidescbadlinge 

Schädling 

Getreidezystenälchen 
(Heterodera avenae [Woll.)) 
Stock- oder Stcngelälchen 
(Ditylenclius dipsaci [Kühn] Filipjev 
Getreideblattlaus 
(Macrosiplium auenae [Fabr.]) 
Hafer- oder Traubenkirschenlaus 
(Rliopalosiphum padi [L.)) und 
Bleiche Getreidelaus 
(Metopolophium dfrliodum [Walk.]) 
Getreideblasenfü6e 
(Haplothrips aculeatus [Fabr.) u. a.) 
Getreidelaufkäfer 
(Zabrus tenebrioides Goeze) 

Getreidehähnchen 
(Oulema spp.) 
Getreidehalmwespe 
(Ceplzus pygmaeus [L.l) 
Getreideblattwespen 
(Dolerus spp. u. a.) 
Weizengallmücken 
(Contarinia tritici [Kirby]. 
Sitodiplosis mosellana [Gehinl) 
Sattelmücke 
(Haplodiplosis, equestris [Wagn.) 
Hessenflieg.!'-
( Mayetiola destructor [Say)) 
Brachf!iege 
(Delia {Leptoliylemy,a} coarctata [Fallen]) 
Schattenwickler 
(Cnephas,a longana [Haw.J) 

Getreideart 

Hafer Sommergerste Winterwctzen 
Roggen 
W:interweizcn 

J
l Winterweizen 

Sommergerste 
alle Getreidearten 
Winterweizen, Wintergerste Winterweizen Wintergerste Sommergetreide 
Winterweizen Sommerweizen Sommergerste 
Winter- und Sommer­weizen, Roggen 
Winterweizen, Wintergerste 
Sommergerste 
Weizcm 

Winter- und Sommer­weizen, Sommergerste 
Weizen 
Winterweizen 
Winterroggen 

ande11erseits aus den saisonspezif.ischen, insgesamt sehr kom­
plizierten Prozessen der ErtragsbilcLung sowie dem differen­
zierten Kompensationsvermögen der Weizenpflanzen (WET­
ZEL, 1971). Auf der Grundlage des Modellansatzes einer hy­
perbolischen Funktion berechneten wir eine Regressionsglei­
chung, die mittler,en Bedingungen angepa.flt ist. Demnach sind 
bei einer Dichte von 100 Eiern/m2 Verluste von weniger als 
5 % zu erwarten, bei 200 Eiern/m2 betragen diie Ertragsein­
bu.fl,en etwa 10 %. Ang,esichts der sehr differenzierten Grada­
tions- und Vegetationsbedingungen müssen jedoch Abwei­
chungen von den genannten Werten kalkuliert werden. So be­
legen ·S·tatisfa;che Erhebungen, da.fl unter bestimmten Voraus­
setzungen ber,eits bei weniger als 50 Eiern/m2 Verluste ein­
treten können, während unter sehr ungünstigen Überwinte­
rungs- und Befallsbedingungen Ertragseinhu.flen dagegen erst 
bei 90 Eiern/m.2 entstehen. 

Ein weiterer wichtiger Zusammenhang besteht zwischen dem 
Anteil geschädigter Triebe (x) und den Ertragsverlusten (y). 
Hierbei wird vor allem das beträchtliche Kompensationsver­
mögen der Pflanze in Abhängigkeit von der jahresspezifi­
schen Koinzidenz zw,ischen Schaderreg,er und dem Weizen er­
fa.(Jt. Aus Abbildung 2 ist er,sichtlich, da.(J die Weizenpflanzen 
5 % geschädigter Triebe unter nahezu allen Bedingungen und 
mehr als io % unter sehr günstigen Wachstumsverhältnissen 
und bei einem späten Beginn der Schadphase zu kompensie­
ren vermögen. 

Die Ergebnisse wurden anschlie.flend in gro.flflächigen Win­
terweizenbeständen überprüft. Aüf Grund der niedrigen Ko­
sten für die Saat.gutinkrustierung l:ie.fl sich schlfue.filich ein Be­
kämpfungsrichtwert von 60 bis 90 Eiem/m2 ableiten. 

Bekämpfungsrichtwert/Bezugseinheit 

300 Eier und Larven/100 cm3 Boden 750 Eier und Larven/100 cm• Boden 2000 Eier und Larven/! 00 cm' Boden 
4 Individuen/100 g Boden 
3 •.. 5 Aphiden/Ähre z. z. Vollblüte bis Beginn Kornfüllungsphase 

25 Aphiden/fertilem Halm z. z. Vollblüte 
15 Aph1den/fertilem Halm z. z. Vollblüte 
5 ... 10 Imagines und Larven/Ahre bzw. Rispe z. Z. Vollblüte 
3 ... 7 geschädigte Tricbe/m' im Herbst z. z. Feekes 2 oder 1 .•. 2 Larven/m' 
7 ... 14 geschädigte Tmebe/m2 im Frühjahr z. Z. Feekcs 2 oder 3 ... 5 Larven/m2 
7 .•. 14 geschädigte Triebe/m' 1m Frühjahr vor Schossen oder 3 .•• 5 Larven/m' 3 ... 5 geschädigte Triebe/m2 im Frühjahr z. Z. Feekes 2 oder 1 ... 2 Larven/m' 
1 .•. 1,5 Eier bzw Larven/Fahnenblatt zu Beginn des Ahrenschiebens 0,3 ... 0.5 Eier bzw. Larven/Fahnenblatt zu Beginn des Ahrenschiebens 0,3 ... 0,5 Eier bzw. Larven/Halm zu Beginn des Ahrenschiebens 
30 Larven/m2 auf angrenzenden vorjährigen Befallsflächen 
3 . 5 Larven/fertilem Halm unmittelbar vor dl'!m Ahrensch1cben 

2 ... 3 Larven/fertilem Halm unmittelbar vor dem Ahrcnschiebcn 
1 eierlegendes 9 von C. tritici/Ähre zu Beginn des Ahrcnschiebens 1· eierlegendes c;> von S. mosellana/3 Ahren zum Abschlu!i des Ahrenschiebens 
5 Larven bzw. Sattclga1lcn/Blütenstandsmternodium 

1 ... 6 Puparien/Irieb 
GO •.• 90 Eier/m' 1m September des Vorjahres auf Vorfrucht 
1 Raupe/Ahre 
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3. Bekämpfungsrichtwerte für Schädlinge des Getreides

In Tabelle 1 sind für zahlreiche Getreideschädli'llge die der­
zeitigen Bekämpf,ungsnichtwerte Z'lLSammengestellt. Die Über­
sicht erhebt keinen Anspmch auf VoUständigkei!I:. Des weite­
ren gilt es zu beachten, da.fJ zwar für einige Schadinsekten 
w1s,senschaftlich fondilerte KenI17liffiern bestehen, für andere 
SchädHnge jedoch vore11st nur vorläufüge Angaben vorliegen. 
Ohne auf die Bekämpfiung,srichtwierte im einzelnen einzuge­
hen, sollen nachfo1gend einige allgemeine Erläuterungen ge­
g,eben werden. Besondere Beachtung verdient die vorgeschrie­
bene Zuordnung der Richtwerte Zll1ffi jeweiligen Entwicklung,s­
stadium der Getreidepflanze. Erfolgen die BefalLskontrollen 
beispielsweise bei Getreideb1attläusen erst nach der Kornfül­
lungsphase des Weilziens, wird eine Bekämpfungsentscheidung 
auf der Gr=dlage der bekannten Bekämpfungisrichtwerte ge­
genstandslos. Äihnliche Bedingungen e�stieren für die meisten 
anderen Schaddnsekten des Getrddes. 

Bei der Anwendung von Bekämpfungsrichtwerten ist das im 
Verliauf der Ertragsbildung des Getreides äu6erst differen­
zierte Kompensationsvermögen der P.flanzen zu beachten. 
Schäden, die z. B. durch den Getreidelaufkäfer, die Fritfliege 
und die Brachfliege zur Zeit der Bestockung hervorgerufen 
werden, können unte;r günstigen Bedingungen in hohem Ma.fie 
von der Getreidepflanze ausgeglichen werden. Grundsätzlich 
gilt, da.fJ bei gleicher Schaderreg.erdichte unbestockte Bestände 
wesentlich gefährdeter sind als jene, in denen däe Bestockung 
bereits eingesetzt hat. 

Bei einigen Schadins,ekten bestehen bereits Möglichkeiten, die 
geg,ebene Populationsstr.uktur und die Präsens von Nutzorga­
nismen bei der Bekämpfungsentscheidung mit zu beachten. 
Bei der Getreideblattlaus (Macrosiphum avenae [Fabr.J) weist 
z. B. ein hoher Ant,eil von Nymphen und parasitierten Indi­
V>iduen in der Population sowde ein stark� Auftreten von Prä­
datoren auf eine schwache Miassenvermeihrung hin. In einer
derartig,en BefaUssitJUation dürfte der Bekämpfungsrichtwert 
deutlich über 5 Aphiden/Ähre liegen. 

Zunehmende. Bedeutung erlangt für die Bekämpfungsentschei­
dung die Beachtung kombinierter ,und komplexer Schadsitu,a­
tionen. Diesbezügliche Modellansätze konnten bereits von 
REINSCH, WETZEL und FREIER (1980) vorg,estellt werden. 
Auf di,e Konsequenz,en für die Gültigkeit von Bekämpfung1s­
richtwerten wurde im genannten Beitrag aufmerksam gemacht. 
Schlie.fJliich sei vor einer einseitigen, fomnalen Interpretation 
und Anwendung der Bekämpfungisrichtwerte gewarnt. Unab­
hängig davon, ob sie einen exakten Wert darsteUen oder ihre 
Festlegung im Rahmen eines IntervaUs möglich ist, bedarf es 
stets einer qualifiziierten Beurt:ei1ung der Befallssituation und 
-verteilung der Schädlinge im Bestand, des Bntwicklungszu­
standes der Pflanzen und der gegebenen und zu erwartenden
Witterungs- und Vegetationsbedingungen. Der Pflanzenschutz­
spez�aHst hat am g,efährdeten Getretdcbestand stets mit ho­
hem Verantwortungisbew,u.fJts,ein die Bekämpfomgs,entschei­
dung zu treffen. Die vovhandenen Bekämpfongsrichtwerte sol­
len ihm di,e Entsche1dung,sfindung evleichtern und Fehlein­
schätzungen aiusschltie,f}en. 

4. Zusammenfassung

·Bei der Durchsetzung gezielter Pflmwenschutzma.fJnahmen
kommt der Existenz und Beachliung. von Bekämpfungsricht­
werten eine besondere Bedeutung zu. Sii.e tragen in hohem
Ma.fJe dazu bei, die Bekämpfungs,entscheidung wisisenschaftlich
fundiert zu tveffien. VorHegender Beitrag informiert zunächst
über das inhaltliche und mebhod�sche VoDgehen bei der Erar­
bei tltling von Bekämpfungs.richtw,erben am Beispiel der Brach­
fliege (Delia [Leptohylemyia} coarctata [Fallen]). Anschlie­
.fiend werden in Form einer Übersicht die derzeit verfügbaren
Bekämpfungsrichtwerte für 15 Getreideschädlinge bzw. Schäd-
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lingsgruppen bekanntgegeben. Bei einigen Schaderregern tra­
gen sie noch vorläufigen Charakter. Auf wichtige Probleme 
bei der praktischen Anwendung der Bekämpfungsrichtwerte 
und auf die Verantwortung der Pflanzernschrutzspezialisten bei 
der Bekämpfungsentscheidung wird aufmerksam gemacht. 

PUIOMe 

HopMaTHBbl (iop&Cibr C BpeAHTellJIMH 3epHOBb!X KYllTYP 
IlpH npoBeAeHHH 11eJieHanpaBJieHHb!X MeporrpHJITHM IIO 3allll1Te 
pacreH.1111 oco6oe 3Ha'IeHHe rrpHAaeTCJI HaJIH'IHlO .11 co6moAeHmo 
HOpMaTHBOB 60Bb(i&r C BpeAHTeJIJIMH. TaKHe HOpMaTHBbl B Bb!COKOJ.1 
Mepe cnoco6cTBy!OT npHHJITH!O Hayqlio o60CHOBaHHb!X perueHHM. 
IIpeAJiaraeMaJl pa6oTa HHcpOpM!4pyeT - B rrepBy10 oqepeA& c 
TO'IKK 3peHHJl ,COAep)!<:aHHJI H MeTOAHKH IIOAXO)<a - 0 pa3pa60TKe 
HOpMaTHBOB oop&fül Ha npHMepe 03HMOJ.1 MYXH (Delia [Leptohy­
lemyia} coarctata Fallen). BcJieA 3a TeM B BHAe o63opa rrp.11Bo­
J'.lllTCJ1 KMeIOI11HeCJl B HaCTOJllllee BpeMJI HOpMaTHBbl 6op&6bI c 15 
BHAaMH HJIH rpyrrilaMH BpeAHTeJiew 3epHOBbIX KYJITyp. B OTHOme­
HHH HCKOTOpb!X BHAOB BpeAHTeJieJ.1 3TH HOpMaTHBbl HOCJIT ell\e 
npe)'.IBapHTellbHbIJ.1 xapaKTep. YKa3&rnaeTCJI Ha PJIA Ba)KHb!X rrpo­
OlleM rrpaKTH'IeCKOfO npHMeHeHHJI HOpMaTHBOB 6opb6b! .11 Ha OT­
BeTCTBeHHOCTb crre1111aJIHCTOB no 3alllHTe pacTeHHM rrp.11 rrpHHJITHH 
pewemtü O rrpoBeAeHHH 6opbpb! B BpeAHTellJIMH. 

Summary· 

,Economic ,tihresholds for cereal pests 
In putting through directed plant protection measures, special 
importance is attached to the existence and observance of 
economic tihresihokLs. Thes,e va1ues oontribube a great 
deal to making decisions on a scientific basis. The present 
paper informs first of the approach followed in terms of sub­
stance and metlhods in workiing out ,eccmomic thresholds, using 
Delia [Leptohylemyia] coarctata (Fallen) ais an example. Then 
follows a survey of the economic thresholds available at 
present for the control of 15 different pests orgroups of pests 
that attack cereal plants. Regardi1111g same of these pests, the 
economic thresholds are s.bill preliminary ones. Attention is 
drawn to major prablems in praotical work wHh .füe econo­
mic thresihold1S a:nd to tihie responsiibility of the plant protec-' 
tion elllpertls in making dreaisions on contr,ol. 
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Ingeborg FOCKE, Ellen SCHÜLER und Hans-Jürgen KNOPF 

Differentialdi'agnostrsche Bestimmung von Gelb- und Zwergrost an 

der Ge,rste bei epidemischem Auftreten 

In den letzten Jahren ist der Zwergrost (Puccinia hordei Otth.) 
in der DDR zu einem der bedeutendsten Krankheitserreger 
der Gerste und zum wichtigsten Rostpilz aus der Familie der 
Pucciniaceae geworden. Der Gelbrost (Puccinia striiformis 
West.) tritt im Gegensatz zum Zwergrost der Gerste nicht so 
häufig auf. Er ist öfter sporadisch im Verlauf einer Vegeta­
tionsperiode feststellbar. Die wirtschaftliche Bedeutung des 
Gelbrostes liegt in der Möglichkeit epidemischer Auftreten, 
die gewöhnlich nur in längeren Abständen zu beobachten ist. 
Die dabei durch Puccinia striiformis West. verursachten Korn­
ertragsverluste unterstreichen die Bedeutung dieses Schadpil­
zes. 

Um Epidemien vechtzeitig voraussagen zu können, sind in er­
ster Linie eine effiektive Rosbüberwachung und Prognoseavbeit 
notwendig. Beide Schadpilze wurden in die Schaderreger- und 
Bestandesüberwachung aufgenommen. Die mehrjährigen Er­
fahrungen bei der Durchführung der Schaderreger- und Be­
standesüberwachung zeigten jedoch, da.6 die Unterscheidung 
der Schadbilder beider Rostarten an Gerste in den Anfangs­
stadien Schwierigkeiten bereitet. 

Mit Hilfe der vorgelegten Anleitung zur Differentialdiagnose 
wird versucht, makroskopische Unterschiede im Krankheitsbild 
zwischen den oben genannten Schadpilzen im Frühstadium 
aufzuzeigen. Entscheidend für das Entstehen von Gelbrost­
bzw. Zwergrostepidemien sind die Witterungsbedingungen. 
Bei Temperaturen, die im zeitigen Frühjahr, Ende März bis 
Anfang April, über dem langjährigen Mittel liegen, ist mit 
einer zunehmenden Sporenproduktion beider Pathogene zu 
rechnen. Durch trockenes, hei.fles Wetter im April und Mai 
wird die Entwicklung des Gelbrostes stark vermindert oder 
völlig gestoppt. Dagegen scheinen hohe Temperaturen (14 bis 
18 °C) im Frühjahr die frühe Entwicklung des Zwergrostes zu 
fördern. Milde, nicht zu starke Niederschläge im März, April 
und Mai können zu einer rapiden Vermehrung des Gelbrostes 
führen. Hohe r<:lative Luftfeuchtigkeit beschleunigt auch die 
Entwicklung des Zwergrostes. Mit dem ersten Auftreten von 
Puccinia striiformis West. mu.6 bereits im Herbst, sonst Mitte 
April bis Anfang Mai ge11echnet werden. Puccinia hordei Otth. 
befällt die Wintergerste im November und im zeitigen Früh­
jahr nach erfolgter Uredosporenüberwinterung. Die Sommer­
gerste wird von diesem Schadpilz im Frühjahr schwach und 
vorwiegend in der Zeit von Mitte Juni" bis Anfang Juli besie­
delt. 

Obwohl Unterschiede in den für beide Schaderreger günstig­
sten Witterungsbedingungen bestehen, können diese nicht 
Gr-undlage für eine zuverlässige Vorhersage für den Befall 
der Gerste mit Gelbrost bzw. Zwergrost sein. Insbesondere 
der Gelbrost zefigt ein ,sehr wechselhaftes epidemiologisches 
Verhalten, dessen Ursachen noch nicht in allen Einzelheiten 
geklärt werden konnten. Für die Ausbreitung beider Schad­
erreger sind nur die Uredosporen (Sommersporen) von Bedeu­
tung. Diese oder das Paarkernmyzel dienen auch der Über­
winterung. Als Zwischenwirt für den Zwergrost ist Ornithoga­
lum umbellatum (Milchstern) nachgewiese"n worden. Für den 
Gelbrost ist kein Zwischenwirt bekannt. 

Beide Pilze sind in der Lage, Teleutosporen zu bilden, der 
Gelbrost. zweizellige und der Zwergrost zumeist einzellige. 
Die Teleutosporen sind an Hand ihrer charakteristischen Ge­
stalt gut voneinander zu unterscheiden. Diese Mögljchkeit der 

Bestimmung soll hier jedoch nicht weiter beschrieben werden, 
da Teleutosporen, wenn überhaupt, geg,en Ende der Vegeta­
tionsperiode auftreten und somit für die Diagnose-Arbeit der 
Pflanzenschutzagronomen nur von begrenzter Bedeutung sind. 
Eine schnelle und hinreichend sichere Bestimmung beider 
Krankheitserreger erfordert die genaue Kenntnis der Schad­
bilder. Erste Anzeichen für das Auftreten von Rostkrankhei­
ten sind leichte chlorotische Flecken der Blätter. In diesem 
Stadium ist eine Unterscheidung beider Schaderreger nicht 
möglich. Als nächstes brechen einzelne Uredosporenlager 
durch die Epidermis. Der Gelbrost erscheint meist zuerst an 
den ,Blattspitzen, während der Zwergrost auf der gesamten 
Blattspreite vorerst vereinzelt und dann stärker auftreten 
kann. Bereits in diesem Stadium ist die Unterscheidung von 
Gelb- und Zwergrost möglich. Die Uredolager des Gelbrostes 
sind zitronengelb. Die Uredolager des Zwergrostes haben eine 
ins gelbe reichende Färbung, die jedoch dunkler als beim Gelb­
rost ist. In weitier vorgerückten Stadien färben sich die Zwerg­
rostpusteln zunehmend dunkler, ohne jedoch das tiefe Braun 
des Weizenbraunrostes zu erreichen. Ein weiteres Unterschei­
dungsmerkmal sind die chlorotischen Aufhellungen, die die 
Uredolager beider Schaderreger nach dem Durchbrechen der 
Epidermis als sogenannten „hellen Hof" umgeben. Diese chlo­
rotischen Aufhellungen sind beim Zwergrost wesentlich stär­
ker ausgeprägt. Die Verteilung der Pusteln auf den Blattsprei­
ten unterscheidet sich ebenfalls zwischen beiden Rostarten er­
heblich. Während die Zwergrostpusteln mehr oder weniger in 
losen Gruppen oder einzeln über das Blatt verteilt sind, treten 
die Gelbrostpusteln mit zunehmender Intensität streifenförmig 
entlang der Blattnerven auf. Die Ursache für diese. Erscheinung 
ist darin zu suchen, da.fl der Gelbrost ein starkes, durch die 
Blattnerven seitlich begrenztes Längenwachstum der Hyphen 
aufweist. 

Übersicht 

Wirts­
pflanzen 

Witte­
rungs­
bedingun­
gen 

Entwick­
lungs­
verlauf 

Gelbrost 

Gerste, Weizen, 
selten Roggen: 

niedrige Tempera­
turen (10 ... 15 °C), 
ausreichende Befeuch­
tung (Regen, Tau) : 

Zwergrost 

Gerste: 

Temperaturoptimum 
liegt höher 
(15 . .. 20 °C) ebenfalls 
ausreichende Befeuch­
tung notwendig: 

für die Ausbreitung nur Sommersporen von 
Bedeutung; 
Teleutosporen zwei­
zellig, 
Zwischenwirt nicht 
bekannt, 

Überwinterung als 
Paarkernmyzel oder 
mittels der Uredo­
sporen auf Winter­
getreide und Aus­
fallgetreide; 

Teleutosporen einzellig 
(Mesosporen) 
Zwischenwirt: 
Ornithogalum umbella­
tum (Milchstern) 

Überwinterung wie beim 
Gelbrost möglich: 
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Zeitpunkt 
des 
Auftretens 
der Uredo­
lager 

Schadbild 

Uredo­
sporen 

Teleuto­
sporen 

in manchen Jahren 
bereits im Herbst, 
April bis Anfang Mai; 

zitronengelbe 
Pusteln, später 
orangegelb; 
Uredolager elliptisch, 
0,3 ... 0,4 mmX 
0,5 . .. 1,0 mm; 
strichförmig entlang 
der Blattnerven 
verteilt; 

kugelig bis elliptisch, 
Inhalt orangefarben, 
gro.f, und mit feinen 
Stachelwarzen; 

Abb. 1 

meist mehr oder 
weniger keulenförmig, 
am Scheitel abgeflacht 
oder seitlich 1 ... 2 
stumpfe Fortsätze aus­
laufend, zweizellig; 

oft schon im Herbst ver­
stärktes Auftreten 
ab Juni; 

orangegelbe, später 
dunklere Pusteln, von 
ausgeprägten „hellen 
Höfen" umgeben; 
Uredolager rundlich bis 
elliptisch, 0,3 ... 0,5 mm 
X 0,1. .. 0,2 mm; 
lose Pustelgruppen oder 
einzelne Pusteln über 
das gesamte Blatt ver­
teilt; 

kugelig oder elliptisch, 
Inhalt bla.f, braun, 
Stachelwarzen; 

Abb. 2 

in Form und Grö.f,e un­
regelmä.f,ig, oft unsym­
metrisch, länglich, 
keulenförmig oder 
rundlich, am Scheitel 
meist abgestutzt, un­
tere Zelle meist schma­
ler als obere, zum 
grö.f,ten Teil einzellig 
(Mesosporen) ; 

.. :, . ·, ·: .. 

?f!J:··.;;:,\ o-;.,-

' 

.•· ·: ,•. ·� 

. 

Abb.4 

Uredolager derb, gelblich mit zunehmender 
Entwicklung dunkler färbend, 
rund bi,s elliptisch; 

- heller Hof um Pusteln ;
Hof kaum vorhanden;

- Pusteln in losen Gruppen
oder einz·eln über .Blatt verteilt;
Pustelin streifenförmig entlang der Blattnerven;

Zusammenfassung 

Zwergrost 

Zwer,grost 
Gelbrost 

ZwergrOist 
Gelbrost 

Di,e vorliegende An1eitung zur Diffe11entialdiagnose von Gefü­
und Zwe11grost soll der Erleichterung der im Rahmen der 
Schader11eger- und Bestandesüberwachung notwendigen Boni­
turarbeiten dienen. Es wurden di,e Merkmale aufgeführt, die 
eine makroskopische Unterscheidung beider Rostarten gestat­
ten. 

PeJlOMC 

)l):1cj:Jcj:Jepem'1MaJihH0-,1.1MarHocTMqecKoe orrpe,1.1eJieHMe )KeJITOH n 

KapJIMKOBOH p)KaßqMHbl Ha 51qMeHe B ycJiomrnx 3IIUcj:JMTOTJ1qeCKO­

ro ux IIOHBJieHMH 

ITpe,1.1JiaraeMoe PYKOBO,T.ICTBO IIO rrpMMeHeHMlO ,1.1ucpcj:JepeHqMaJib­

HOro ,T.IMarH03a ,T.IJIH paJJIMqeHMH )KeJITOH l1 KapJIMKOBOH p)KaßqM­

Hbl MMeeT qerrblO o6JierqaTh yqeTHhie pa60TbI, rrpoae,1.1eHMe KOTO­

pbIX Heo6XO,IIMMO B paMKax KOHTpOJIH Ja IIOHBJieHMeM Bpe,T.IHbIX 

opraHM3M0B M sa rropa)KeHHOCTblO rroceBOB ceJibCKOX031!HCTBeH­

HblX KYJibTyp. ITpMBe,T.leH p11,1.1 IIPl13HaK0B, Ha OCHOBe KOTOpb!X B03-

M0)KH0 MaKpOCKOIIMqecKOe pa3JIMqeHMe o60MX Bl1,IIOB p)KaßqMHbL 

Summary 

Differential diagnosi,s of yellow mst and dwarf 1eaf rust of 
bar1ey under epidemic conditions 

11he instnuctions for dif1fierenUal diagnosis of yellow rust and 
dwarf Ieaf rust of barley is me•ant to facilit,ate appraisement 
in the frame of mon&toring pests and plant stands. Those 
characters are listed that allow macroscopic differentiation of 
the two r.ust types. 

Anschrift der Verfasser : 

Boniturschlüssel Differentialdiagnose 

- erste Symptome an Blattspitze;

Dr. I. FOCKE 

Dipl.-Agr.-Ing. E. SCHÜLER 

Dipl.-A:gr.-Ing. H.-J. KNOPF 

Gelbrost Institut für Getveideforschung ,Bernburg�Hadmens1eben 
erste Symptome auf gesamt,er Blattspreite;

- Uredola,ger klein, zitronengelb, 
rund bis elliptisch;
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Gerd LUTZE und Bärbel UFFRECHT 

Untersuchungen zum Einfliuß von HalmstabHisatoren auf den Mehltau-
und Halmbruchkrankheitsbefall des Getreides - ein Beispiel für Befallsanalysen 
aus der Schaderregerüberwachung 

1. Einleitung

Die Anwendung von Halmstabilisatoren wurde in den ver­
gangenen Jahren in der Getreideproduktion ,der DDR für alle 
Winterget11eidearten zu einem bedeutenden Intensivierungs­
faktor. Durch die Verbesserung der Standfesti.gk,eit können 
auch andere ertragsfordernde und stabfüsierende MafJnah:men 
besser zur Wirkung kommen. Geg.enwärtig werden etwa 70 % 
der Anbaufläche d,es Winterweizens mit CCC behandelt. Die 
Applika.tion von Oamposan und dessen Weiterentwicklungen er­
reichte hei Winterroggen einen Umfang von etwa 37 % und 
bei Winterg,erste von 16 %. 
Nach der Anwendung von Halmstabili,satoren wurden von den 
unbehandelten Schlägen abweichende Befallssituationen mit 
Kr,ankheiten beobachtet, ,die sich in ihren Aus,sagen teilweise 
w�de11sp11echen. Da im Rahmen der Schader11eg,erüberwachung 
mehrjährige Erhebungsdaten vorliegen und nun.mehr auch die 
EDV-progriammtechnischen Voraussetzung,en für die Durch­
führung von Befallsanalysen geschaffen wurden1), soll die in 
Rede stehende Problematik aLs ein Beispiel für eine Sekun­
därauswertung der Schad,errngerüberw.achung unter,sucht wer­
den. 
Die zu analysierende Thematik ist bereits Gegenstand zahl-
11eicher wissenschaftlicher Publikationen, die in der Regel auf 
exakten Feldversuchen basieren (LANGERFELD, 1969; HEI­
TEFUSS u. a., 1977). Der besondere Aspekt der vorliegenden 
Arbeit Hegt darin begründet, dafJ sie auf umfangreiche Erhe­
bungen auf Praxisschlägen basiert. 

2. Material und Methoden

Für die Analysen wur.den folgende Wirt-Parasit-Kombinatio­
nen ausgewählt: Winterweizen und -gerste mit Mehltau (Ery­
siphe graminis DC.) und Halmbruchkrankheit (Pseudocerco­
sporella herpotrichoides [Fron.] Deighton). Die Befallsdaten 
stammten aus den Hochrechnung•en der Bonituven des staatli­
chen Pflanzenschutzes der DDR, die dm Rahmen der Schad­
erregerüberwachung in den Jahren 1976 bis 1979 erhoben 

, 1) Anmerkung: Eine Darstellung der Methodik und der Nutzungsmöglichkeiten er­
folgt durch das Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akade­
mie der Landwirtschafts'Missenschaften der DDR 

Tabelle 1 
Übersicht der in die Analysen einbezogenen Anzahl der Kontrollschläge mit und 
ohne Anwendung von Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse 

Jahr Winterweizen CCC 

ErysipI1e graminis Pseudocercosporella 
herpotrichoides 

mitMBP') ohne MBP mitMBP ohne MBP 

1976 240 167 235 152 
1911 302 112 284 106 
1978 315 89 315 89 
1979 316 92 324 93 

,r 

Wintergerste Camposan 

1976 7 354 8 390 
1911 59 350 53 312 
1978 68 314 68 314 
1979 59 339 58 331 

•) MBP; Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse 

wurden. Die Angaben zur Anwendung von Halmstabilisato­
ren wurden den Grunddatenblättern B entnommen, die für 
jeden Kontrollschlag angefertigt wurden. Bei den Halmstabi­
lisatoren handelte ,es sich beim Wint,erweiz,en fast ausschlie.fl­
lich um CCC-Präparate und'bei der Winterge11ste um Campo­
san. Über die Anzahl der Kontrollschläge vom gesamten Ter­
ritorium der DDR, die in die statistischen Auswertungen ein­
bezogen wurden, gibt Tabelle 1 Auskiunft. 

Da das vorliegende Datenmaterial in seiner gro.flen Fülle ma­
lllUell nicht mehr auswertbar 1st, wur,de vom Institut für Pflan­
z,enschutzforschung Kleinmachnow der AdL der DDR ein spe­
zielles Auswerbungsverfahren auf EDV-Basis erarbeitet. Mit 
diesem V:erfahr,en sind sowohl einfache Merkmalsvergleiche 
(z. B. Befall - Anwendung von Halmstabilisatoren) als auch 
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Abb. 1: Befall des Winterweizens durch Mehltau mit und ohne Anwendung von 
Halmstabilisatoren (Mittelwert je Beobachtungseinheit, mit Angaben der einfachen 
und doppelten Streuung, Bonitur zu Fe 15 bis 16) 
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Abb. 2, Befall des Winterweizens durch Mehltau mit und ohne Anwendung von 
Halmstabilisatoren (in °/o befallene Beobachtungseinheiten, mit Angaben der einfa­
chen und doppelten Streuung, Bonitur zu Fe 15 bis 16) 
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die Kombination mehrerer Merkmale (z. B. Befall - Sorte -
Halmstabilisator) möglich. Im Verfahr,en sind Testmöglich­
keiten (x2-Test, WELCH-Test) enthalten, die die statistische 
Vervechnung der v,erschiedenen Be.fiallsangaben (z. B. Befalls­
kl,ass,en, X je Beobachtungseinheit) erlauben. Zur besseren 
V:eranscha.ulichung W1Urde in der vorliegenden Arbeit eine an­
dere Darstellung verw,endet. Die Ergebnis,s,e der statistischen 

'Tests werden an den entsprechenden S.te11en ergänzt. 

3. Untersuchungsergebnisse

3.1. Analyse des Einflusses von Halmstabilisatoren 
aiuf den MehltaubefaH 

Ln den Abbildungin 1 und 2 sind d:ie ,Befallsverhältnisse beim 
Winterwe.iz,en aufgezeichnet. Der Befall w,ird anrgegeben in 
„Mittelwert je Beobachtungseinheit" und in „Proz,ent befallene 
Beobachtung,seinheiten". Die ,schraffierten Säul,en zeigen den 
Mittelwert an und dde dies,em Wert nächstgel,egenen Striche 
mavkieren die einfache (1 S) bzw. die entfernteren die dop­
pelte Stveuung (2 S). Befindet sich ein Mittelwert ober- bzw. 
unterhalb de•s 2-SsBereiches des zru vex.gleichenden Säulen­
p.aares, so deutet das darauf hin, da.fl ,ein s•ignifikant!er Unter­
schied (mit 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit) vorliegt. Zur ex­
akten Beurteilung der Si,gnifikarnz,en wird auf die Be�unde der 
statistischen Tests Bez1U1g g,enommen. 

.Aus den AlbbiLdunig,en 1 und 2 wird ersichtlich, da.fl nur im 
Jahr,e 1976 si•gnifiikante Unter,schiede (5 % Irr,tumswahrschein­
lich1eit) auftraten, dte auch iim WELCH-Test bestätigt wur-

1976 1977 197S 
Untersuchungsjahre 

1979 

Abb. 3: Befall von 'Mironowskaja 808' und 'Alcedo' mit und ohne Anwendung von Halmstabilisatoren 
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den. Die ;behandelten Kontrollschlä,gie wiesen um 6,1 % mehr "lo 

befallene Beobachtungseinheiten auf. Der Anteil der Flächen 70 
mit der höchsten Be.falrsklasse 4 lag jedoch nur um 0,9 % 
höher. Der Befall war ins9esamt auch nur re1ativ schwach. 

Um eventuelle Unterschiede im Hefiall zwischen den Sorten :ru 
erkennen, die möglicherweis,e bei der bisher dargestellten Be­
trachrungsweise nicht sichtbar wurden, erfolgte auch eine Ana­
lyse mit dem Merkmal „Sexte". Al,s repräsentative Beispiele 
wurden für di,e sowjeti,schen fotensivsorten 'Mironowskaja 
808' und f.ür die DDR-Sorten 'Alcedo' ausgewählt (Abb. 3). 
In der Tendenz bestätigten aber auch die Befallswerte der 
Sorten d1e in der Zusammenfassung al.ler Schläge ermittelten 
Relationen. Die Hefällsv,erhältni,s,se bei der Wintergerste mit 
bzw. ohne Camposan-Anwendung v,eranschaulichen die Ab­
bildungen 4 und 5. Das Jahr 1976 sollte nrur mit Einschrän­
kung mit in die Betrachtungen einbezogen werden, da den 
354 unbehan.de1ten Kontrollschlägen nur 7 behandelt,e gegen­
übe,r.stehen. Im Vergleich zum Winterweilzien traten bei der 
Gerste gröfjere Schwankung,en =d Streuungen auf. Ln den 
Jahren 1977 und 1979 w�esen di,e mit Camposan behandelten 
Kontrollschläge einen höheren Mehltaube.fall auf. rne Flächen­
anteil,e der BefaUsklasse 4 lagen um 4,3 % bzw. 7,3 % höher. 
Im Jahre 1978 war auf den unbehandelten Schlägen der Be-
fall stärker. Der Anteil der Flächen in der Befallsklasse 4 
stieg signifükant um 10,4 % an. 
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Abb. 4: Befall der Wintergerste durch Mehltau mit und ohne Anwendung von 
Halmstabllisatoren (Mittelwert je Beobachtungseinheit, mit Angaben der einfachen 
und doppelten Streuung, Bonitur zu Fe 15 bis 16) 
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Abb. 5: Befall der Wintergerst• durch M•hltau mit und ohne Anwendung von 
Halm1tabili1&toren (in % befalleno Beobaditung1einheiten, mit Angaben der einfa­
chen und doppelten Streuung, llonitur zu Fe 15 bis 16) 

3.2. Analyse dies EinHus·ses von Halmstabili-satoren 
a11f den Befall .mit Halmbruchkrankiheit 

Die Analyseerg�bnisse bei der CCC-Anwendung in Winter­
weizen v,eranschauli.cht die Abbildung 6. In allen Untersu­
chungsjahren lag auf den mit CCC applizi,erten KontroUschlä­
gen der Anteil der befallenen Beobachtung,seinhei.ten höher. 
Der Anstieg des Anteils fa der BefallsMasse 4 war nur in den 
Jahren 1978 (5 % Irrtumswahrscheinlichkeit) ,und 1979 (0,1 %) 
statistisch zu sichern. 
Die Befallsverhältnisse bei der Wintergerste gibt die Abbil­
dung 7 wieder. Di,e Befallsunterschiede sind nur sehr schwach 
ausgeprägt. 

4. Diskussion der Ergebnisse

Mit Beginn der Anwendung von Halmsta;bilisatoren (CCC 
etwa Ende der 60er Jahre, Camposan Mitte der 70er Jahre) 
richtete sich das Interesse des Pflanzenschutze1s auch auf mög­
hche Auswirkungen auf den Schaiderregerbefall. Während von 
den als Halmstabilisator eingesetzten Substanzen keine direkte 
Wirkung ·auf die 5chraderr,eger zu erwarten ist, wird indirekt 
durch die Halmverkürzung und das z. T. Erreichen von höhe­
ren Bestandesdichten das Mikroklima und somit möglicher­
weis,e di,e Prädi<spos.ition der Bestände insbesondere gegenuber 
Blattkrankheiten verändert. Die ,dargestellten Untersuchungs­
ergebnis-se (Abb. 1 und 2) für Winterweizen deuten jedoch 
darauf hin, dafj infolge des Eirn;atzes von Halmstabilisator.en 
für den gesamten Weizenanbau der DDR keine wesentlichen 
Änderungen in der Befall,ssituation mit E. graminfs zu erwar­
ten sind. Das sch1ie6t nicht aus, da6 in Einzelfällen behandelte 
Schläge einen stärkeren Befall aufweisen, wie es u. a. auch 
von ZWATZ (1967) 11egistriert wurde. 

Grö,6ere Schwankungen war,en bei der Wintergerste im Mehl­
taubefall nach der Camposan-Anwendung zw1schen den Jah­
ren w beobachten (.&bb. 4 und 5). Diese Beziehungen bediir­
fen einer weiteren Analyse bzw. des Verfolgens in den kom-
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menden Jahren. Beispielswetse könnte durch die höheren Stick­
stoffgaben, die in der Regel bei den mit Camposan behandel­
ten Schläg,en aufgewendet werden, der Befall durch E. grami­
nis begÜinsti.gt werden. 

Anders gestalt,en sich die Verhältnisse bei der Anwendung 
von Halmstabilisatoren ,im Zusammelllhang mit dem Befall 
durch P. herpotrichoides. Nach zahlreichen Autoren wirkt ins­
besondere die Halmverdickung nach Applikation von CCC ver­
mindernd auf das SchadausmafJ des Pilzes (BACHTHALER, 
1967; ZWATZ, 1967; LANGERFELD, 1969; FOCKE, 1977). 
Die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit durch das verstärkte 
Halmgewebe wird auch als „induzierte Ausbreitungsresistenz" 
interpretiert (DIERKS, 1965). Insgesamt berichten die zitier­
ten Autoren als auch BOCKMANN (1965) sowie HEITEFUSS 
u. a. (1977) von einer leichten bis deutlichen Befallsminde­
rung bei CCC-Anwendung.
Diesem .in der Literatur dargestellten Trend stehen die Ana­
lyseergebnisse für Winterweizen (Abb. 6) entgegen. In allen 
Jahren waren einheitlich die behandelten Kontrollschläge stär­
ker befallen. AUerdings handelt es sich um relativ geringfü­
gige Zunahmen, die kaum von ökonomischem Gewicht sind. 
Als mögliche Ursache kommt eine Stickstoffaufwendung nicht 
in Betracht, da diese nach HÖFLICH u. a. (1977) den Befall 
nicht wesentlich beeinflussen. Dennoch erscheint es zweckmä­
fJig, diese Tendenz ti,efgründiger z;u untersuchen, um mögliche 
Ursachen aufzudecken. 
Bei der Wint,erg,erste (Abb. 7) z,eichnet sich kein klarer Trend 
ab, was darauf hindeutet, dafJ durch den Camposan-Einsatz 
keine wesentliche Beeinflussung des Befall.sgeschehens mit der 
Halmbruchkrankheit bewirkt wird. 
zusammenfassend kann nach ,er,sten Analysen ,eine vorlä,ufige 
allgemeine Einschätzung der Auswirkungen der Anwendung 
von Halmstabilisatoren bei Winterweizen und -gerste geg,eben 
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Abb. 7, Befall der Wintergerste durch die Halmbruchkrankheit mit und ohne An­
wendung von Halmstabilisatoren (ln % befallene Beobachtungseinheiten, mit Anga-
ben der einfachen und doppelten Streuung, Bonitur zu Fe 17) 

werden. Danach zcichnen sich im Befall :sowohl mit Mehltau 
als auch mit der Halmbruchkrankheit keine wesentlichen Zu­
nahmen bzw. Abnahmen ab, die gene11eJ.l,e Schlufjfolgerungen 
für .eine veränderte Bekämpfungsstrategie nach sich ziehen 
müfJten. Das bedeutet jedoch nicht, dafJ unter besonderen Be­
dingungen im Einzelfall signifikante BefaUsunter,schiede auf­
treten können. 

5. Zusammenfassung

Auf der Grundlage vierjähriger Befallsbonituren vom gesam­
ten Gebiet der DDR im Rahmen der Schaderregerüberwa­
chung auf Kontrollschlägen der Praxis wurde der EinflufJ der 
Halmstabilisatoren auf den Befall von Winterweizen und 
-g,erste mit Erysiphe graminis und Pseudocercosporella her­
potrichoides analy!Siert. Abgesehen von signifmanten Bef.alls­
unterschi,eden in einzelnen Jahren zeichneten sich keine ein­
deutigen BefaUstrends bei beiden Schade11!',egern und Kulturen 
ab, die generelle SchlufJfolgerungen auf die Bekämpfungsstra­
tegie erfordern wü:t,de. 
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Fortschritte bei der chemischen Unkrautbekämpfung in Majoran (Majorana hortensis Moench.) 

1. Einleitung

Der steigende Bedarf an Majoran kann nicht in vollem Um­
fange g,edeckt werden, da die Mög,lichkeiten zur Erweite11ung 
des Anbaus auf Grunrl des hohen Aufwandes, der zur ma­
nuellen Unkrautbesefügüng erforderlich ist, beg11enzt sind. 
Nach SCHRÖDER (1964) müss,en aiuch bei konsequenter Nut­
zung mechanischer Pfleg.ema.flnahmen 600 Akh/iha für die ma­
nuelle Unkrautbeseitigung aufgewandt werden. 

Die in Bernburg durchgeführten Untersuchungen führten 
bisher zur staatlichen Zulas!lllng von Topusyn (PANK und 
REIFENSTEIN, 1972), Reglone, Trn�ephon und Patoran zur 
Spritzung vor dem Aufgang des Majorans und von Aretit und 
Trizilin zur Applikation nach Ausbilidung von 6 echten Blät­
tern des Majorans (PANK u. a., 1980; PANK und MARLOW, 
1980). Mit den bisher zugelass,enen Methoden der chemischen 
Unkrautbekämpfung in Majoran konnten nur Teilerfolge er­
zielt werden, da di,e Zeitspanne zwirschen Applikation eines · 
vorwiegend als Kontaktherbizid wirksamen Heriibizides vor 
dem Auflauf des Majorans und der SpritZ1Ung von Aretit oder 
Trizilin erst nach Ausbildung von 6 Majoranblättern zu lang 
ist. Die Unkräuter haben zu diesem Zeitpunkt ber,eits eine 
Grö.fle erreicht, in der sie nicht mehr ausreichend bekämpft 
we11den. Wesentlich bessere Ergiebnis,se können erzielt werden, 
wenn in die Herbizidfolgen ein Herbizid aufgenommen wird, 
das bereits im ·frühen J1U9endstadiium des Majorans angewandt 
werden kann. Nachfolgend wivd über neue Vers,uchse;rgeb­
nisse berichtet, und es we11den Empfehlungen zum Einsatz 
neuer Herbizidfolgen gegeben. 

2. Versuchsergebnisse

Herbizide, die sich bereits in den vorangegangenen Jahren be­
währt hatten, wurden in den Plan des 1980 in Bernburg durch­
geführt,en Feldversuches aufgenommen. Der Ver.suchsstand­
ort ist bei PANK u. a. (1980) beschrieben. Einige Angaben 
zur V,er.suchsdurchführung: Aussaat am 1. 5. 1980, Saatstärke 
10 kg/ha, Saattiefe 5 bis 15 mm, Reihenabstand 31,25 cm, Da­
tum des Auflaufens 14. 5., Maschinenhacken am 21. 5., 12. 6. 
und 17. 7. Der Versuch wurde doppelt angelegt. In Versuch 1 
wur<le das Unkraut am 12. 6., 23. 6. und 22. 7. gejätet, um 
den Unkraruteinf1u.fl weitestgehend auszuschalten. Im Ver­
such 2 wu11de das Unkraut erst am 21. 7. manuell ,entfernt, so 
da.fj Unkräuter, die von der Maschinenhacke und von den Her-

biziden nicht vernichtet wurden, einen Einflu.fl auf den Majo­
r.an ausüben konnten. Die Herbizide wurden mit dem Parzel­
lenspritzgerät S 391 mit einer Brüheaufwandrmenge von 400 
1/ha �u folgenden Terminen ausg.ehracht: Vorouflaiufbehiand­
lung am 13. 5., im 2-Blatt-Stadium am 4. 6., im 7-Blatt-Sta­
dium am 16. 6. U!Il.d im 10-Blatt-Stadium am 26. 6. Die.'Ernte 
erfol,gte am 2. und 3. 9. Es hatte sich ein ausgezeichneter Be­
sti3-nd entwickelt. Die Witterung war durch anhalt,ende Trok­
kenheit im Mai und überdurchschnittliche. Niederschläge im 
Juni gekennz,eichnet. 

In Tabelle 1 sind die Ergebnisse der Bonitier.ung des Wachs­
tums und der Ertragsermittlungen festgehalten. Die Bonitur­
noten zeigen, da.fl die vor Auflauf des Majorans ausgebrachten 
Herbizide und die im 2- bzw. 10-Blatt-Stadium gespritzten 
Präpar�te Arelon, Asulox und Fervii.n das Wachstum des Ma­
jorans in keiner W.ei'se beeinträchtigten. Eine leichte vorüber­
gehende Majoranschädigung wurde durch Aretit ausgelöst. 
Stärkere Wachstumsdepressionen verursachte Potablan. Die im 
ständig unkrautfoeien Versuch ermittelten Erträg.e bestätig·en 
diese Feststellung. Potablan ist für den Einsatz in Majoran un­
geeignet und auch nicht ,staatlich zugelassen, während alle an­
deren Herbizide kreine Ertragsminderungen auslösten. 

Die Analysen von Probenmaterial aus vorjährigen Versuchen 
zeigten, da.fl die Qualitätsmerkmale Blattanteil des Krautes, 
Gehalt der Blätter an ätheri.schem Öl und Gehalt des ätheri­
schen Öles an oirs- und tmnes-Sabinenhydrat durch die auch 
1980 von Majoran tolerierten Herbiziden nicht beeinträchtigt 
wurden. 

Durch die Her!bizidrbehandlung traten i� dem spät gejäteten 
Versuch Mehrerträge auf, d:a die Restverunkrautung den Er­
trag negativ beeinflu.flt. Infolge der Majoranverträgl.ichkeit 
und des guten Unk11autbekämpfung·serfoiges werden durch die 
He:obizidfolgen Reglone + :futoran VA/Arelon NA ,und Reg­
lone + Patoran VAM.relon NA/Aretit NA Erträge erzielt, die 
nur unwesentlich unber dem Ertrag der ständig unkrautfre-i 
gehaltenen unbehandelten Kontrolle Hegen. Da im Versuch 
einkeimblättrige Urnkräiuter nicht auftraten, ist ein Einflu.fl der 
Fervinbehandlung nicht nachweisbar. 

Zur Birnschätzung des Unkrauthekämpfung·serfo1ges können 
die durch die Restverunkrautung v,erursachten Ertragsminde­
rungen herangezogen werden. Die Unkräiuter reduzierten den 
Ertrag auf der unbehandelten Kontrolle beispielsweise um 
52,5 dt/ha. Die besten Ergebnisse wurden bei Herbizidfolgen 
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Tabelle 1 
Der Einflu.6 verschiedener Herbizide auf-Wachstum und Krautertrag des Majorans, 
Herbizidprüfung in Bernburg 1980 

Präparate Auf- Anzahl Wachs- Erträge**) 
wand- echte tums- unkraut- am 21. 7. 
menge Majoran hem- frei gejätet 
kg/ha Blätter mung•) 

zum 

Spritz- abso- rcla- abso- rela-
termin 11. 7. 28. 8. lut · tiv lut tiv 

unbehandelte Kontrolle 
Trizilin 4 VA 

TM Patoran + 
Trizilin 

TMReglone + 
Patoran 

TM Reglone + 
Patoran + 
Trizilin 

TM Reglone + 
Patoran / 
Arelon 

TMReglone + 
Patoran / 
Asulox 

TM Reglone + 
Patoran / 
Potablan 

TM Reglone + 
Patoran / 
Fervin 

TM Reglone + 
1Patoran / 
Arelon / 
Aretit 

TM Reglone + 
Patoran / 
Arelon / 

Potablan 

3+ 
1 / 
2 

3+ 
1 / 
8 

3+ 
1 / 

20 

3+ 
1 / 
3 

3+ 
1 / 
2 / 
4 

3+ 
1 / 
2 / 

20 

3+ 
1 / 

VA 

VA 

VA 

VA/2 

VA/2 

VA/10 

VA/10 

VA/2/7 

VA/2/10 

9 
9 

9 

9 

9 

6 

9 

6 

TM Reglone + 
Patoran / 
Arelon / 
Aretit / 

Potablan 

2 / VA/2/7/10 6 
4 / 

20 

GD ex 5 0/o (TUKEY) 

GD ex 5 0/o (DUNNETT) 

"') 9 � keine Schadigung des Majorans 

9 74,5 100 21,9 100 
9 78,0 105 36,1 165 

9 82,0 110 64,3 293 

83,7 112 61,0 278 

76,1 102 62,2 284 

78,3 105 73,0 333 

9 75,3 101 65,6 299 

70,9 95 59,5 271 

76,0 102 57,7 263 

9 69,6 94 68,3 311 

7 59,4 80 58,0 265 

7 63,2 85 57,8 264 

15,8 21 15,5 71 

13,0 17 12,9 59 

••) Krautertrage des Majorans mit 14 % Wassergehalt in dt/ha 

Ertrags­
minderung 
durch 
Unkraut 

abso- rela-
lut tiv 

52,2 100 
41,9 80 

17,7 34 

22,7 43 

13,9 26 

5,3 10 

9,7 18 

10,4 20 

18,3 35 

1,3 2 

1,4 

5,4 10 

erzfolt, die eine Behandlung mit Arelon im 2-Blatt-Staidium 
des Majorans einschlie�,en, 

11abelle 2 informiert über die Minderung des Unkrautdek­
kungsgrades und des Z,eimufwande,s, der zrum Jäten der Par­
z,eUen am 21. 7. ,erfordedäch war. Hauptunkräuter waren Che­
nopodium album und Mercurialis annua, einkeimblättrige Un­
kräuter waren nicht vertreten. Bei Anwendung von He,rbizoid­
fo1gen mit A11elon konnte der Ges1amtdeclwng,s,grad der Un­
kräuter UJil1 mehr al,s 90 % reduziert werden. A.lmlich günsti,ge 
Er,gdmisse werden be[ Spritzung mit Asulox im 2-Blatt"Sta­
d1um des Majorans erzielt. Während A11elon .g,egen Kletten­
labkraut unwfrksam i"St, kann di,eses schwer bekämpfibare Un­
kraut mit Asulox erfafjt werden. 

Die Evmittlung des zur manueUen Unkraubbeseitigung erfor­
derlichen Zeitauf,wandes zeigt, dafj bei Anwendung von Her­
bäz1d,foligen unter Einschlufj von Arelon der Aufwand um mehr 
als 90 % reduziiert we11den kann. Damit ist ein entscheidender 
Fortschritt geg,enüber den biosherigen MögHchkeit,en der che­
mischen Unkr.autbekämpfiung in Majoran erreicht. 

3. Empfehlung zur chemischen Unkrautbekämpfung in
Majoran

Ein ausr,mchender Unkrautibekämpfongs,erfolg Ist nur zu erzie­
len, wenn die z1ugelas1senen Herbizide als Herbiz[df.olgen ein­
ges,etzt werden. Die Herbi:zidfolgen bestehen aus 3 Gliedern: 
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- Vooouflaufbehandlung,
- Spritzung im 2-Blatt-Stadium,
- Sp11itzung nach A,msbildung von 6 oder mehr echten

Majoranblättern. 

3.1. Vorauflaufhehandlung 

Um alle Möglichk,eit,en der Minderung des Unkrautbesatzes 
durch mechanische Mafjnahmen zu nutzen, i,st di,e Stoppel der 
Vorfrucht .mehrfach zu bearbeit,en, die He,rbstfurche mit gleich­
z,efüger Bineibnung frühzeitig zu ziehen und bei günstiigen 
Witberuing,sbedangungen im November der Ack.er noch einmal 
mit dem Grubber zu bearbeiten. Im Frühjahr mufj rechtzeitig 
geschl,eppt werden. Der Boden wi11d bis zur Awssaat wäeder­
holt flach bearbeitet. Unkräuter werden dadurch zum Keimen 
V<eran1afjt und durch die nachfolgende Hearbeibunig vernichtet. 
Bei den für die Voramlaufanwendung zug.elass,enein Herbizi­
den wird in erster Linie die Kontaktwirkung genutzt. Der be­
ste Urrkraubbekämpfungs,erfolg wird erzielt, wenn möglichst 
viele .Unkräuter zum Zeitpunkt der Spritzung aufgelaufen 
sind. Der günsmgste Zeitpunkt liegt somit unmittelbar vor 
dem Auflaufen des Majorans. 

AJUf die Anw,endung von Topusyn sollte weitest,gehend ver­
zdchtet werden, da dieses Herbizid eine Schwächung der Ma­
jorankonstitution herbeifühven kann. Unter diesen Bedingun­
gen verbiet·et sich di,e weitere Anwendung von Herbiziden 
nach dem Auflaufen d,es Majorans. Über Erfahrungen mit der 
Anwendung von Topwsyn bericht,et MEIER (1976). Der beste 

Tabelle 2 
Der Einflulj verschiedener Herbizide auf den Unkrautdeckungsgrad und auf den 
Zeitaufwand der manuellen Unkrautbeseitigung, Herbizidprüfung in Bernburg 1980 

Präparate Auf- Anzahl Deckungsgrad*) 
wand- echte C. M. G. Son· Gesamt- Zeit-
menge Majoran- al· an- apa- stige deckungs- aufwand** 
kg/ha blätter bum nua rine grad 

zum 
Spritz- abso- rda- abso- rela-
termin lut tiv lut - tiv 

unbehandelte Kontrolle 58 11 4 10 83 100 396 100 

Trizilin 4 VA 31 10 3 8 52 63 313 79 

TMPatoran+ 1+ 
VA 3 6 2 4 15 18 103 26 Trizilin 4 

TMRegJone+ 3+ 
VA 9 6 2 5 22 26 123 31 Patoran 1 

"t�'--�-. .,, 

TMReglone+ 3+ 
Patoran + 1+ VA 7 6 2 4 19 23 111 28 
Trizilin 4 

TM Reglone + 3+ 
Patoran / 1 / VA/2 0 1 2 2 5 6 24 6 
Arelon 2 

TMReglone + 3+ 
Patoran / 1 / VA/2 4 0 0 0 4 5 51 13 
Asulox 8 

TMReglone+ 3+ 
Patoran / 1 / VA/10 0 0 0 1 1 24 6 
Potablan 20 

TM Reglone + 3+ 
Patoran / 1 / VA/10 6 6 3 5 20 24 143 36 
Fervin 3 

TMReglone+ 3+ 
Patoran / 1 / VA/2/7 0 0 0 0 0 0 � 

Arelon / 2 /
Aretit 4 

TM Reglone + 3+ 
Patoran / 1 / VA/2/10 0 0 0 0 0 0 4 
Arelon / 2 /

Potablan 20 

TM Reglonc + 3+ 
Patoran / 1/ 
Arelon / 2 / VA/2/7/10 0 0 0 ·o 0 0 8 2 
Aretit / 4/ 

Potablan 20 

•) °1o bedeckte Bodenfläche 

*') Arbeitskräftestunden/ha 



herbizide Effekt wird mit der Tankmischung aus 1 kg'ha Pa­
toran + 41/ha TrizHin erzielt. Die Brüheaufwarudmenge be­
trägt 200 bi,s 600 1/ha. Die Tankmischung i,st unmitt,elbar vor 
dem Aufgang des Majorans im Spritzverfahren auszubr.ingen. 
Da ,cl,ie Blattwirksamkeit von 3 1/ha RegJ.one stärker ist als die 
von 41/ha Trizilin, sollte die Tankmischung mit Reglone be­
vorZ1Ugt werden, wenn die Unkräuter bereits echte Blätter aus­
g,ebildet haben. Ist das �eimblatt:stadi,Ull11 noch nicht über­
schritten, so wi11d mit der Ta,nk,mischung aus P,atoran + Trizi­
Hn ein besse11er Effekt erzielt. 

3.2. Spritzurtg im 2-Blatt-Stadiiu,m des Majorans 

Unverzichtbares Glied der Henbizidfolgen j,st di,e Spritzung von 
2 k,g/'ha Arelon im 2,BlathStadium des Majorans. Vor der 
Spritzung ist <lie e11ste Maschinenhacke durchzuführ,en, damit 
der Herbizidfilm aiuf der Bodenoberfläche möglichst lange er­
halten bleibt. Das Herbizid wird mit einer Brühemenge von 
200 bi·s 600 1/ihra im Spritzverfahr,en ausgebracht. 
A11eJ.on ist ein Blatt-Boden-Herbizid, welche,s eine Anzahl ein­
und zweikeimblättri,ger Unkräuter bekämpft. Zweikeimblätt­
rige Unkrä,uter sollen das 2- bts 3-Blatt-Stadfom und einkeim­
blätt11ige da,s 4-Bliatt-Stadium nicht überschritten haben, wenn 
ein guter Unkrau,bbekämpfungserfolg erz�,elt werden soll. Aus 
diesem Grunde ist der frühestmögliche Spritztermin zu wäh­
len. In dem 1980 ,1n Bernbur.g durchgeführtien Parzellenversuch 
zeigte .d,er Majoran keiinerlei Wachstumsdepressionen bei An­
wendung des Herb!i!ZJides im 2-Blatt-Stadium des Majorans. In 
einem Gro.flversuch war eine vol1iiber.g,ehende Wachstumshem­
mung Z'll verzeichnen. Es empfiehlt sich daher, Arelon noch 
nicht auszubringen, wenn noch nicht alle Majoranpflanz,en 
2 echte Blätter ausgebildet haben. 
Nach Angaben des He11stelle11s werden a1s gut bekämpfbar ein­
gestuft Ackierfuchs•schwanz, WillidhaJm, einjährige Rispe, Ak­
klers,enf, Erdrauch, Franz-osernkraut, Gänsefu.flarten, Hederich, 
AcklerheUerkraut, Hi;rtentä,schel, Hohlziahnarten, Kamille, Knö­
t,e11ichart,en, Kor111:bLume, Taubnesselar.ten, Ackerv,ergi.flmein­
nicht, Vogelmiere. Nicht ausreichend er.fa.flt werden Kleine 
Brennessel, Ehr,enprei!S, Kl,ettenlabkra'llt, Wickenarten und 
mehTjäihriige ausdauernde Unkräuter. 
Da vor allem Klettenlabkraut eirue zunehmende Bedeutung 
erlangt, und Arelon dieses Unkmut nicht erfa.flt, könnt,e zu­
�ünftig an Stelle von A11elon Asulox im 2-Blatt-Stadium des 
Majorans g,espritzt weroen, falls eine Verunkraut'llng mit Klet­
tenlabkraut vorhanden ist. Diieses Hevbizid bekämpft KJ.etten­
labkraut und w,iro durch Majoran auch im 2-Blatt-Stadium to­
leriert. Das Mittel ist noch nicht staatlich Z'l.lg,elassen, es be­
darf noch weiterer Ver1suche, um die gewonnenen Ergebnisse 
zu evhärten. 

3.3. Spritzung im 6- bis 10-Blatt-Stadium des Majorans 

Unter günstig,en Bedingungen kann die he11bizi,de Wirkung 
der vor Auflauf und im 2-Blatt-Stadium des Majorans ausge­
brachten Präparat,e ausreichend s,ein, so da.fl die verbliebene 
V,erunkrautung mit ger,ingem Aufwand manudl entfernt wer­
den kann. Unter bestimmten Bedinigung,en wh'd .sich eine w,ei­
tere Spri.tzung im vorangesch11itt,enren Jug,end,stadium des Ma­
jo11ans (ab Ausbildung von 6 echten Blättern) erforderlich ma­
chen. Zur Anwendung ab 6-Blatt-Stadium sind 4 kg/ha Aretit­
Sp11itzpulver b�w. 31/ha Aretit fliüssig, 61/ha Trizilin mit Brü­
heaufwandmengen von 400 bis 6001/ha staatl,ich zugelassen. 
Mit zunehmender Entw:ickJung wird der Majoran gegenüber 
diesen Heribi,ziden wiiderstandsfähiger. Nach der Spritzung ein­
tretende Bl'attv,erbrennungen des Majorans werden bald über­
wunden und f:ühr,en zu keiner Ertragsminde11Un,g. Eine Schädi­
gtUng des Majorans ist jedoch enst nach Ausbildung von sechs 
echten Bläbbern mit gröfjerer Sichel'hieit ausgeschlossen. Die 
Herhiziide vernichten vor allem zweikdmblättnige Unkräuter 
dm frühen Jugendstadium. Die Spritzung ist daher nur effek­
tiv, wenn die Unkrä'l.lter noch klein sind. Das von Arelon nicht 

erfa.flte KJ.ettenlabkraut hat nach Ausbildung von 6 Majoran­
blättern bereits ein Stadiium erreicht, in dem es von beiden 
Herbiziden nur noch vorüberg:ehend geschädigt witrd. 
Bei einer V,erunkraut,ung des Majorans mit einjährigen ein­
keimblättri,g,en Unkräutern, wie z. B. Hi11sen o,der Flughafer, 
wird Fel'Viin mit einer Aufwandmeng,e von 2 bis 3 kg/ha und 
einer Brühemenge von 200 bis 600 l/ha g,espritzt. Fervin ist in
hohem GTade auf die Bekämpfogn monokotyler Unkräuter 
spe.Zdalisiert. Majoran erwies sich als völHig unempfindlkh. 
Das Mittel W[rkt in erster Linie über die Blätter. Da die Wfr­
kungsdaiuer sehr ,gering ist, mu.fl mit der Behand1ung bis zu 
einem Z1eitpunkt gewartet weliden, zu dem <lie Mehrzahl der 
Urngräser auf,gela,ufen ist. Die Ungräser sollten mindestens 2, 
jedoch nicht mehr als 6 Blätter ausgebildet haben. Die gerin­
g,ere Aufwandmenige i:st im frühen Entwicklungsstadium der 
Unkräuter und die höhere bei vorangeschrittener Unkrautent­
wicklung anzuwenden. 
Durch die sachgemäfje Anwendung der Herbiziide kann der 
Aufwand der manuellen Unk,rautbeseiliigung in Majoran um 
mehr als 90 % gesenkt werden. Der Unkraubbekämpfung,s­
erfolg i,st jedoch von einer Viielzahl von Faktoren abhängig, 
so da.fl die handarbeit-slose Pflege eine seltene Ausnahme bl,ei­
ben wiro. 
Es wi11d eingeschätzt, dafj bei guter Wirkung der Herbizide 
der zur Unkreutbeseihgung erforoerHche Handavbeitsaufwand 
auf 50 Akh/ha gesenkt wer,den kann. 

4. Zusammenfassung

Zur effektiven chemischen U.nkraubbekampfung in Majoran 
wird die Anwendung folgender Herbizidfolgen empfohlen: 
Kurz vor dem Auflauf des Majorans Applikation einer Tank­
mischung aus Patoran + Reglone oder Patoran + Trizilin 
und im 2-Blatt-Sta,dium des Majorans Sp11itzung von Arelon. 
Falls der Unkrautbekämpfungserfolg nach Apphlkab.ion dieser 
He11bizide noch nicht ausreicht, können ab 6-Blatt-Stadium des 
Majorans Aretit oder Tl'izilin ausgebracht werden. Unkraut­
hirsen, Flughafer und andere U.ngräser w,erden mit Fervin im 
Nachauflaufverfahren bekämpft. Zur Bekämpf.ung von Klet­
tenlabkraut und anderen Unkräutern erWJie,s sich A.sulox bei 
Applikation im 2-Blatt-Sta,diruim des Majorans als aussichts­
reich. Die sachgemäfj,e Anwendung der Herbizddfolgen ermög­
licht eine V,e<rmi,nderung des zur manuellen Unkrautbeseibi­
gung erforderlichen Handa11bcitS1aufwandes von 600 auf 50 
Akh/ha. 

Pe310Me 

I1porpecc B x11Mw1ecK011 5opb5e c copH!!KaM11 rrp11 B03i'(emrnaH1111 
MaffmpaHa cai'(oBoro (Miajo!J1an,a hortens�s Mqench) 
,!J;Jlll rrpoBei'(eH11H ::icpcpeKTl1BH011 X11Ml1qecKOl1 5oph0bI C copHHKaM11 
rrp11 B03i'(eJihIBaH1111 Ma11opaHa cai'(oBoro peKoMeHi'(yeTCH rrp11Me­
HeH11e rep6l1[1l1i'\OB B CJiei'\YlOil\eM IlOCJiei'(OBaTeJibHOCTl1: He3ai'(OJirO 
i'\O nO!!BJieHHH BCXOi'(OB MaitopaHa - l1CIIOJib30BaHl1e TaHKOB011 
cMec:11 :113 rraTopaHa 11 pernoHa :11JI:11 raKOBOM :113 rraropaHa 11 Tp11-
311mrna, a B cpa3e rroHBJieHHH 2-ro n:11cra Ma11opaHa - orrph!CK11Ba­
H:11e rrperrapaTOM apeJIOH. B cny,rne Hei'(OCTaTOqHoii ::icpcpeKTJ1B­
HOCTJ1 3TJ1X rep5l1[111i'\OB MO)KHO - Haq:11Ha!l C cpa3hl IIOHBJieHl1!! 
6-ro JIHCTa MaiiopaHa - rrp:11MeHHTh rrperrapaThI aper11r HJIH rp11311-
JIJ1H. CopHoe rrpoco. 0Bc10r :11 l(pyry10 copny10 3.TiaKOBYIO pacr1111eJ1h­
HOCTh YHJ1qTO)KaJOT IIOCJieBCXOi'(OBbIM npm,1eHeHJ1eM npenapara
cpepBl1H. B 50pb5e c IlOi'(MapeHHHK?M 11enKl1M 11·c i'\PYfl1Ml1 Bl1i'(aMJ1
copH!!KaMH rrepcneKTHBHhIM oKa3aJIC!l npenapar a3yn0Kc B cj:Ja3e
IIO!!BJ1eHJ1J1 2-ro JIJIICTa Ma11opaHa. Co6n10i'(eH11e rrpaBl1JihHOT>1 rroCJie­
/:IOBaTeJihHOCTH rep611�l1i'\OB o5ecneqJ1BaeT CHJ1)KeH11e He05XOi'\l1MblX
i'(JI!l yi'(aJieHH!! copHllKO,B BpyqHy10 3arpaT pyqHoro TPYi'\a OT 600
AO so qeJI.-q/ra.

Summary 

Progres,s in chemical weed control in marjoram (Majorana
hortensis Mo,ench) 
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The following sequences of herbiaides are recommended for 
effectiv,e chemkal weed control in marjoram: shortly before 
marjoram emerg,enoe apply a tank mix of Patoran + Reglone 
or Patoran + Tri�ilin, and w,hen marjoram has reached its 
two-leaf stage spray with Arelon. If these treatments d,id not 
y,et produce suffioient controlling eHect, Aretit or Trizilin may 
be applied after marjoram has reached ibs six-leaf stage. 
Weed millets, wild oat and other weed grass,es ar,e controlled 
by way of post-emerg,ence treatment with Ferv,in. Asulox ap­
plied at the two-leaf stage of the marjoram seedlings proved 
promising for controll,ing cleavers and other weeds. Appro­
priate use of the above he1.1bicide sequences helps to reduce 
the labour input for manual weed control from 600 to 50 
man-hours per hectare. 
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Anerkannte Pflanzenschutzmaschinen und -geräte 

Im nachfolgenden Beitrag werden die in den Jahren 1978 bis 
1980 geprüften bzw. begubachteten P.flanz,enschul!zmaschinen 
und -geräte sowie Baugruppen besprochen. Gleichartige_ Bei­
träge sind in dieser Zeitschrift in den Heften 12 (1959), 2 
(1963), 6 (1966), 7 (1975) und 3 (1979) erschi,enen .. Eine voll­
ständige Liste sämüicher anerkannter und in Einsatz befindli­
cher Pflanzenschutz,maschinen und -g,erät,e i,st im Pflanzen­
schutzmittelv,erz,eichnis enthalten. 

1. Pflanzkartoffelbeizer „Gumotox 60"

Der Pflanzkartoffelbeizer „Gumotox 60" wurde bereits von 
JESKE und RUMP (1980) ausführlich besch11ieben. 

2. Bandspritzeinrichtung BS-24

Die Bandspritzeinrichtung BS-24 (Abb. 1) ist eine von MGV 
Debrecen entwickelte Anhaumaschine für die TraktorenreJhc 

Abb. 1: Bandspritzeinrichtung BS-24 
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MTS 50/80. Sie dient der Ausbringung von Herbiziden zur 
Unkrautbekämpfung in Beta-Rüben nach dem Auflaufen der 
Kulturpflanzen im Bandspritzlv,er.f,ahr,en. Die V,ersorgung mit 
Brühe erfolgt durch eine Niederdr-uck-.Arufs,attelmaschine. 
Die BS-24 besteht aus fol,g,enden Baugruppen: 
- Rahmen mit hydrauHscher Hubvorrichtung, 4 Stützrädern

und Zugivorrichrung für den Transport,
- Düsenhalter mit Keraanik-Schlitzdüsen, Walkrädern und Be­

festigungselementen,
- Brühefluf}steuerarmatur mit Feindruckreglier, Schlauchlei­

tungen und 2 Zentralsiieben.

Techni,sche Daten 

Länge 
in Atbeits,stel1ung: 
in Transportstellung: 

füeite 
in Arbeitsst,ellrung: 
in Transportstellung: 

Höhe 
in TransportsteUung: 

A11betitsbreite: 
Betriebsdruck: 
Düsen: 

Düsenabstand einstellbar: 
Düsenhöhe einstellbar: 
Leermasse: 

2210 mm 
11500 mm 

10350 mm 
1800mm 

1400 mm 
10,8 m 

0,1 ... 0,4 MPa 
je 24 Stück Keramik-Schlitz­
düsen der Gröfien Nr. 1, 2 
und 3 
250 ... 800 mm 
80 ... 270 mm 

532 kg 

Eine gute Arbeitsqualität ist nur erreichbar auf Flächen, die 
auch mit 10,8 m Arbeitsbreite bestellt wurden. Der Flüssig­
keitsdurchsatz ist mit Hilfe der 3 Düserugröfien und des Be­
triebsdruckes rege1bar. Es lassen sich Brüheaufwandmengen 
im Bereich von 100 Ms 1501./iha Anbaufläche appl,izieren; das 
entspricht bei einer Bandbreite von 22,5 am und einem Rei­
henabstand von 45 cm 200 bis 300 1/ha Band.fläche (Tab. 1). 



Tabelle 1 

Brüheaufwandmengen Q•J in Abhängigkeit von Düsengrölje, Betriebsdruck und 
Fahrgeschwindigkeit 
0Band- Band­flache breite 

(1/ha) (cm) 

300 22,.5 

200 22,5 

Reihen- ÜAnbau- Arbeits- Fahrge- erforder� Düsen-abstand fläche breite schwin- liehe grölje 

(cm) (1/ha) 

45 150 

45 100 

(m) 

10.8 

10,8 

digke1t Düsen­durch­
flu!j­
menge 

(Nr./ 

(km/h) (!/min) Farbe) 

5,5 14.9 1 (weili) 
6,7 18,1 2 (hellgrün) 
8,0 21,6 2 (hellgrün) 
9.3 25,1 3 (rot) 
5.5 9.9 1 (weilj) 
6,1 12,1 1 (weilj)
8.0 14,4 1 (weili) 
9.3 16,7 2 (hellgrün) 

DurchfluJjmenge von 24 Düsen 600 
•) Q Anbaufläche =Arbeitsbreite, Fahrgeschwindigk;,-i-t -

QBandfläche = QAnbau���_:__lleihenabstand ··­Bandbreite 

Betriebs­
druck 

(MPa) 

0,26 
0,15
0,23
0,25
0.10 
0.17 0.24 
0,13 

Die Fiächeni,eistung der Ba11dsprit?,einrichtung beträgt 4,1 bis 
4,8 ha/h in To1. Di·e Kombination mit einer Pflanz,enschutzma­

schine „Kertitox K 10" oder „S 041" ist praktikabel, wobei die 
Spurweiten von Traktor und Nachläufer entsprechend dem 
&eihenahstand einzustellen sind. 

3. Aufbaumaschine „Kertitox KR 20/18" auf LKW „Robur
1800 A "  (Neuerervorschlag der Zwischenbetrieblichen Einrich,
tung Agrochemisches Zentrum Zittau)

Die Aufbaumaschine „Kertitox KR 20/18" auf LKW „Robur 
1800 A "  wurde berei.t,s von HERWIG (1980) ausführlich be­
schriebe•n. 

4. Feldspritzeinrichtung zur Aufsattel-Hochdruckspritz-
111aschine Minitox NSZ-3/2

Die Grundmaschine Minitox NSZ-3/ 2 mit Strahlrohrrahmen 
und Schlauch:spritzeinrichtung wurde bereits in Heft 3/1979 
beschrieben. 
Di.re Fe1dspritzeim1ichtung di,ent zur Flächenbehandlung in 
Baumschulquartiireren, kl,einen Obstanlagen und anderen Frei­
landflächen. 

Tabelle 2 
Brüheaufwandmenge (mit TZ-4-K14) 
Düsengrö.fie 

(-) 

4 

5 

6 

1 

Betriebs- Ausbring-
druck menge fü1· 

8 Düsen 
(MPa) 

0,4 
0,6 

0,4 
0,6 

0.4 
0,6 

0,4 
0,6 

(!/min) 

15,3 
J.8,8 

18.4 
22.5 

25,7 
31,5 

30.0 
36.8 

Fahrgeschwin- Brüheauf-
digkeit wandmengc 

(km/h/ 

5,1
6,1 

5,1 
6,7 
5,1 
6,7
5.1 
6,1 

5,1 
6.7 
5,1
6,7 
5,1 
6,7 
5,1 
6,1 

0/ha) 

450 
343
553
421
541 
412 
662504 
756 
575 927 
105 

882 
672

1082
824

Technische Daten: 
Aufbau: 

Arbeitsbreite: 
Abspritzhöhe 
minimal: 
maximal: 
Höhe in Transportstellung: 
Düsenanzahl: 
Düs,enabist:and: 
Düsenart: 
Düsengrö.flen: 
Betriebsdruck: 

Rahmen mit ein- und aus­
klappbaren Spritzarmen 
4m 

400mm 
700mm 

2200mm 
8 Stück 
500mm 

Kieramikschlitzdüsen 
Nr. 4; 5; 6; 7 
0,4 ... 0,8 MPa 

In Abhä,ng:igk,eit von der Düsengrö.fle, dem Betviebs,druck und 
der Fahrg,e'5chwindigkeit wenden die in Tabelle 2 ausgewiese­
nen Brüheaufw.andmengen err,eicht. 
Die Flächenleistung der Minitox NSZ-3/2 mit Feldspritzein­
richbung beträgt bis zu 1,0 ha/hT _

o,, 

5. Spritztunnel Typ „Sangerhausen"

."Der Spr-Hztunnei „Sangerhausen" (Abb. 2), entw±cfoelt im VEB 
Kr.eisbetrieb für Landtechnik Sang,erhausen, dient zur Fungi­
zidapplikation bei der Einlagerung von Kopfko.hl. 

Technische Daten 
Aufbau: 

Versorgungseinrichtung: 

Länge: 
Breite: 
Höhe: 
Düsen: 

Abspritzhöhe: 
Arbeitsdruck: 

Rahmen mit Fahrwerk , elektri­
scher Antri<eb, Spritztunnel mit 
Applikationseinrichtung und 
Gummifingerband (1000 mm 
breit), Austrageband (1000 mm 
breit), Auffangwannen 
(400 dm3) mit Brühepumpe
(331/rmin) 
Umgebaute S 041 mit Kreisel­
pumpe , angetri,eben über E­
Motor (4kW) 
4100mm 

1950 mm 
2500mm 
6 Stück Kegelstrahl.düsen mit 
1,2; 1,5 oder 2,0 mm Boh­
rungsdurchmesser 
650 mm über Gummifingerband 
0,2 ... 0,37 MPa 

Der Spritztunnel ist Bestandteil der Kohleinlager,ungskette. 
Die Einordnung erfolgt vor dem Stapelgerät K 210, ohne je­
doch damit unmittelbar aggregiert z,u sein. 

Abb. 2, Spritztunnel „Sangerhausen • 

61 



Der Brüheaufwand liegt bei 15 l/t Kohl. Di,e vom Kohl nicht 
aufgenommene Brühe läuft in die Auffangwannen zurück und 
W1ird wieder in den Behälter der Ve11sorgungseinrichtung g,e­
pumpt. 
Die Booeckung des Kohls ist ausreichend, die Beschädigungen 
sind minimal. 
Mit dem Spritztunnel sind Durchsatzle1stungen in T, von 
30 t/h zu erreichen. 

6. Sprüh- und Spritzeinrichtung zur PZL-106 A

Die Sprüh- und Spriweimichtung zur PZL-106 A wurde bereits 
von KÖHLER und WYGODA (1980) ausführlich beschri,eben. 

7. Anbauspritzmaschine für Forstwirtschaft „Kertitox PK-4/9"

Die Anbauspritzmaschine „Kertitox PK-4/9" (Abb. 3) ist zur 
Applikatiion von Pflanzenschutzmittieln auf for,stlich genutzt,en 
Flächen, die von einem Traktor der 14 kN-KlaS!se einschHe.6-
lich A.Dibraumaschrine befahren w,erden können, geeignet. 

T,echn�sthe Daten 
Auföau: 

Energieträger: 

Briihebehälter: 

Pwnpe: 

Bet11iebsdruck: 

Applikationseinrichtung: 

A11beitsbreite: 
Arbeitsgeschwtindigkeit: 

Grundra:hmen mit Dreipunkt­
aufhängung; 2-Zylinder-Kol­
benpumpe; Behälter; Feld­
spritzrohre; E-Anlage 
Trakitor der Baurcihe MTS 
50/52 bzw. MTS 80/82 
1 Behälter vorn am Traktor 
300 L 1 Behäl,ber hinten am 
Traktor 4001. mit hy,draul!i­
ichem Rührwerk 
2-Zylinder-Kolbenpumpe mit
70 1/min Föndemnenge (zapf­
wellengetri,eben mit 540 min-1)
max. 4,0 MPa; -stufenlos regel­
bar 
FeldsprHizrohr mit 17 Kegel­
strah1clüs,en; Düs,engrö.fle 1,2; 
1,6; 2,0 und 2,5 mm; Düsen­
abstand 500 ... 100 mm von in­
nen nach aufJen unt,erschiedlich 
9m 
... 6 km/h 

Leermasse: 300 kg 
Der Maschineneinsatz erfolgte 0ur Flächenvorbehandlung und 
Kulturpfleg,e bei Kiefern. Es wuvden Flächenlei,stungen von 
1 ... 1,5 ha/h T01 erzä,elt. 

Abb. 3: Anbauspritzmaschine .Kertitox PK-4/9" 
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Abb 4 ,-. Mehrzweckgerät S 137 /2 

8. Mehrzweckgerät S 137/2

Das Mehrzweckgerät S 137 /2' (Abb. 4) di,ent z.ur Durchfüh­
rung von Pflanzenschuwma.fin,ahmen auf Kleinflächen im Obst­
und Gartenbau, zur De,sinfekition und für Anstrekharbeitoo 
mit wasserlöslichen Anstriichmitteln. Es kann weiter genutzt 
werden 2ium Prüfen und Re,gulieren des Luftdruckes in Kr,aft­
fahrzeugreifen m1t Hilfe des Reifenfüll- und Priifgerätes 13003 
und beim Farbspvit,zen al,s D11ucklufterzeug�r. 
Techniische Daten 
Aiufbau: 

Höhe: 
Br.eite: 
Länge: 
Dru�behälter: 

Fassungsvermögen: 
max. zulässiger Füllinhalt: 

Betr1ebsdruck max. : 
Motor: 

Düsen: 

Reichweite: 
Arbeitshöhe : 

einachsiges Faihrgestell mi,t 
montiertem Verdichteraggregat 
und Druckibehälter; Schlauch­
leitung, Handstrahlrohr mit 
Momentventil, Manometer und 
Slicherheitsventil 
780 mm 
570mm 

1380 mm 

16,8dm3 

14,0 dm3 

0,7 MPa 
220 V; 50 Hz; 
0,75 kW Leistung 
Kegelstrahldüsen mit Hartglas­
clüsenplättchen der Bohrungs-
durchmes,ser 0,6; 0,8; 1,0; 1,2; 
1,5 und 2,0 mm 
1,9 ... 2,4 m 
3,4 ... 3,6 m (kann durch ein 
Zwischenstück um 0,5 m ver-
gröfJert wevden) 

Ausbringmenge: siehe Tabelle 3 
Leerma,sse: 50,7 kg 
Be1 einer Füllung von 14 dm3 J,st zur Gewährlei,stung der vol1° 
ständi,gen Ausbringung des Behälter.Inhaltes in entsprechen­
der Oua1ität das Luftpolster dm Behälter eil11lllal zu erneuern. 
Beti 10 dm3 FülHD!haLt ist eine Druckbeaufschlagung zu Be,ginn 
des Arbeitsvo11g,ange,s a,us11eichend. Das Aroeiten mit einem 
Betriebsdruck unter 0,2 MPa wird nicht empfohlen. Am gün­
stigsten i,st das Sprit0en mit ständig a11beitendem Kompressor. 

9. Rührwerk zu Wirbelstromnebeldüsen

Der Einisatz von W.i,vbelstromdüsen mit füihrwerk wird beim 
Vernebeln von Suspens�onen ,erforderlich. Das Rührwerk wird 
auf die gleiche Weise am Düsenhalter befestigt wtie eine Ne­
beldüse (Abb. 5). 



Technische Daten 

Schlauchlä,nge: 400 mm 

Abb. 5. 

Nebelgerät mit zwei 
Kaltnebeldüsen und 
pneumatischem Rührwerk 

Tabelle 3 

Ausbringmenge und Spritzdauer 

Durchmesser 
der Düsen­
bohrung 

(mm) 

0.6 

0,8 

1,0 

1,2 

1,5 

2,0 

Literatur 

Ausbringmenge bei 
0.6 MPa Betriebsdruck 

(!/min) 

0,5 

0,7 

1,1 

1,3 

1,7 

2,4 

Spritz;dauer bei 
0,6 MPa Betriebsdruck 

(min) 

28 

20 

13 

11 

8 

6 
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Bl. Pflanzenschutz DDR 34 (1980), S. 204-207 
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Anschrift der Verfasser: 
Dr. A. JESKE 

Standrohrlänge: 
Bohrungen im Standrohr: 

160 ... 180 mm 
4 Stück 

Institut für Pflanz,enschutzforschung Kieinmachnow der 
Akademie der Landwirtschaf.t:swi,ssenschaften der DDR 
1532 Kleinmachnow 
Sta.hnsdorfer Damm 81 

Bohrungsdurchmess,er: Dipl.-Ing. A. RUMP 
Luftblendendurchmesser: 
Luftdurchsatz bei 0,4 MPa: 

1,15 ... 1,25 mm 
0,66mm 
0,5 ... 0,6 m3/h

Das vorges.tellte pneumatische Rührwerk zeigte eine gute 
Rührwirkung. Es ist }edoch nur für Präpa1<1te g;eeignet, die 
nicht zur Schaumbildung neigen. 

Zentrale Prüfstelle für Landtechnik Potsdam-Bornim 
beim Ministerium für Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwii.rtschaft der DDR 

··nisse der

Vorkommen von Vertretern 
verschiedener Nematodengattungen 
in Zwiebeln mit Befallssymptomen 
durch Ditylenchus dipsaci (Kühn) 
Filipjev1) 

1. Einleitung

Bei Untersuchungen zur Populationsdy­
namik von Ditylenchus dipsaci (Kühn) 
Filipjev in Zwi,ebeln als Grundlage für 
die Erarbeitung von R,e�istenzprüfme-

1) Vortrag anläfilich der 5. Vortragstagung .Aktuelle 
Probleme der Phytonematologic' der Sektion Phytopa· 
thologie der Biologischen Gesellschaft der DDR und 
des Wissenschaftsberelchs Phytopathologie und Pflan­
zenschutz der Sektion Meliorationswesen und Pflanzen­
produktion der Wilhelm-Piec:k-Univcrsität Rostock am 
29. 5. 1980 in Rostock. 

1503 Potsdam-Bornim 
Max-Eyth-AUee 

thoden sowie zur Resi:stenzprüfung von 
Zwiebelzuchtstämmen konnten wir fest­
stellen, dafj es sich bei den aus Pflanzen 
mit Befallssymptomen extrahierten Ne­
matoden nicht nur um D. dipsaci han­
cLelt. sondern dafj noch Vertveter ande­
rer Nematodengattungen in d,en Pflan­
zen.proben vorkommen. DECKER (1969) 
weiist darauf hin, dafj sich in Zersetzung 
befindlichem Pflanzenmaterial Rhabdi­
ti.clen, Diplogasteriden und Panagrolaimi­
den befinden können. Nicht selten wer­
den in Pflanzenproben auch Cephalo­
biden angetroffen. In der Rhizosphäre 
von Pflanzen finden sich häufig Dory­
lMmiden. Er betont, dafj sich weniger 
geübte Unters,ucher oft zu voreiligen 
Diagnosen vedeit,en lassen, wenn sie 
nach Anfärbung des Pflanzengewebes 
zahlreiche Nematoden entdecken. In 
dreijährigen Untersuchungen konnten 
wir regelmäfjig im Verlaufe der Vege­
tationsperiode in Zwiebelpflanzen mit 
Symptomen des BefaUs durch D. dipsaci
auch Vertret�r ander,er Nematodengat­
tung,en in mehr oder weniger hohem 
Anteil an der Gesamtpopulation h1 den 
Pflam,en feststellen. 

2. Material und Methode

In den Jahren 1977 bis 1979 wurden auf 
einem Zwiebelfeld, auf dem zu Ver­
·suchszwecken seit nunmehr 18 Jahren
ständig Zwiebeln nach Zwi,ebeln ange­
baut wurden, in re.gelmäfjigen Abstän­
den während der Vegetationsperiode
Pflanzen mit typischen Symptomen des
Befalls mit D. dipsaci entnommen, die
Nematoden in Wasser während einer
Zeit von 12 Stunden extrahi,ert und der
Anteil der Vertreter der einzelnen Ne­
matodengattung,en ermfüelt. Für die
Überlassung von Vergleichsmaterial so­
wie die Unterstützung bei den Determi­
nationsarbeiten möchten wir Herrn
Prof. Dr. DECKER herzlich danken.
Über ,die aufgefundenen Beziehungen
zwischen der Höhe der Nematodenpopu-
1ation bzw. der Zusammens,etzung des
Formenspektrums zur Pflanzenlänge,
zum Frischgewicht und zur Symptom­
ausbildung wird zu einem späteren Zeit­
punkt berichtet, da hierzu noch weitere
Unte11suchu111gen notwendig sind.
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Tabelle 1 
Prozentualer Anteil anderer Ncmatodenarten an den 
20 Zwiebelpflanzen mit Schadsymptomen durch Dity· 
Ienchus dipsaci (Kühn) Filipjev in 12 Stunden extra· 
hiertcn Nematoden 

Prozentualer Rhabditis davon Neodiplo· 
Anteil anderer Diplo· gasteroides 
Arten an der gaster 
Gesamtzahl % % O/o 

8.5.79 i.o 100,0 

5. 6. 79 5.8 100.0 

18. 6. 79 . 54,0 15.0 85.0 

4. 7. 79 38,5 20,0 so.o 
12. 7. 79 53.5 · 30.0 50,0 20.0 

24. 8. 79 15,0 43.0 18,1 18.7 

Abb. 1: Kopfregion der in Zwiebeln mit Stengelälchenbefall gefundenen Vertreter der Nematodengattungen, 
A Ditylenchus dipsaci; B Diplogaster; C Neodiplogasteroides; D Panagrolaimus; J;'. Rhabditis Weiterhin untevsuchten wir auf dem 

gleichen Zwiebelfeld die vorhandenen 
Unkräuter zu ver,schiedenen Zeiten des 
Jahres. Einbezogen wurden: Stellatia 
media (L.) Vill., Senecio vulgaris L., 
Plantago media L., Thlaspi arvense L., 
Capsella bursa-pastoris (L.) Med., La­
mium amplexicaule L., Circium arvense 
(L.) Scop., Lithospermum arvense L. und 
Veronica arvensis L. 

(Zeichnung: H. THIELE) 

3. Ergebnisse

Da in allen drei Untersuchungsjahren 
am Versuchs'Standort ähnliche Ergeb­
nisse erzielt wuroen, sollen diese am 
Beispiel des Jahres 1979 dargestellt 
werden. Im Laufe der V,egetatfonsz,eit 
fand,en wir in den Zwi<ebeln neben D.

dipsaci (A) Vertreter folgender Gattun­
gen (Abb. 1): Diplogaster (B), Neo­
diplogasteroides (C), Panagrolaimus (D), 
Rhabditis (E). Ber,eits Anfang Mai, also 
zu einer Zeit, zu der von D. dipsaci be­
fallene Pflanzen noch keine Zersetzungs­
erscheinungen aufweisen, traten neben 
D. dipsaci Formen, die der Gattung Di­
plogaster zuzurechnen sind, zu etwa
2 % an der Gesamtpopulation auf. Wie
Tabelle 1 z,eigt, finden sich neben die­
sen Formen ab Mfüe Juni auch Rhab­
ditis-Arten. Ihr Anteil nimmt bis Mitte
August ständig zu. Zu di,es,er Zeit w,ie­
s,en ehe von D. dipsaci befallenen Pflan­
zen be,reits starke Zersetzungserschei­
nungen im Bereich zwischen Zwiebel
und Laubansatz auf. Ab Mitte Jul,i wa­
ren Neodiplogasteriden zu etwa 20 %
an der Gesamtpopulation ver.treten. Ver­
einzelt konnten während der gesamten

D Buch 
besprechungen 

Autorenkol1ektiv unter Leitung von Prof. 

Dr. Rosemarie Sachse. Früchte des Bünd­

nisses. Werden und Wachsen der sozia-

1:istischen Landwirtschaft der DDR. 1. 

Aufl., Berlin, Dietz-Verlag 1980, 350 S., 

25,-M 
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Veg.etationsperiode auch Panagrolaimi­
den nachgewiesen werden, ferner einige 
nicht näher bestimmbare Formen. 
Stichprobenar-tiige Unt,e:rsuchungen von 
Zwiebeln mit D.-dipsaci-Befall aus den 
Zwiebelanbaugebieten bei Aschersleben 
=d Borna evgaben, da.fl auch hier ne­
ben D. dipsaci noch ander,e Formen in 
den Zwiebeln mit Befullssymptomen vor­
kommen. Bs handelt sich hier vorwiegend 
um Rhabditis- und Panagrolaimus-Arlien. 
Neben Zwiebeln mit Befallssymptomen 
wurden vom gleichen Standort Mitte 
August auch äu.flerlich gesund erschei­
nende Zwiebeln eiillschHe.fllich Steckzwie­
beln untersucht. Dabei fanden sich un­
mittelbar u,nter der trockenen Schale ne­
ben D. dipsaci zu etwa 50 % Vettreter 
andever Formen, vor allem Rhabditis 
und zu einem geringen Teil Panagrolai­
mus-Arten. Diese Tatsache erscheint vor 
allem im Hinblick auf die Untersuchung 
v,on faintepartien hinsichtlich Be.faHs­
freiheit von D. dipsaci von Bedeutung. 
Sofern keine gründliche Formendiagnose 
erfol,gt, können mögl,icherweise Ernte­
partien als befallen eingestuft weroen, 
bei denen kein D.-dipsaci-Befall vor­
liegt. 

Vor 35 Jahren wuroe der Auftakt zur 
demokratischen Bodenreform gegeben. 
V:on di,e.s-em histor�schen · Moment an biis 
�um heutigen Tag haben die Bauern un­
ter Führung der Arbeiterklasse und ih­
rer Partei e�n wesentliches Stück Ge­
schiichte der DDR mitg,eschrieben. 

Das Buch gliedert sich in vier Abschnitte, 
die dem g,eschichtlichen Verlauf der Ent­
wicklung de!r Landw1rtschaft · folgen. Be­
ginnend mit dem Kampf um die Durch­
führung der demokratischen Bodenre­
foi:m und di,e. Festigung ihrer Errungen­
schaften über die Herausbildung sozia-

Bereits im März fanden sich in S. vulga­
ris, L. arvense, V. arvensis und S. media 
neben D. dipsaci Diplogasteriden und 
Paragralaimus-Ar.t,en. Anfang Mai be­
trug de!r Anteil D. dipsaci in S. media 
und C. arvense nur 25 % an der Gesamt­
population. 

Literatur 
DECKER, H. : Phytonematologie. Berlin. VEB Dt. 
Landwirtsch.·Verl., 1969. S. 396-399 

Ing. f. Agrochemie u. Pflanz-enschutz 
Susanne THIELE 
Prof. Dr. sc. Rolf FRITZSCHE 
Institut für Phytopathologie 
Aschersleben der Akademie der 
Landwirt,schaftswissenschaften der DDR 
4320 Aschersleben 
Theodor-Roemer-Weg 4 

liistischer Produktions- und Lebensfor­
men bi1s zur Gestaltung einer intensi­
v,en, allmählich zu industriemä.fligen Pro­
duktionsmethoden übergehenden Land­
wirtschaft in der entwickelten soziaUsti­
schen Gesellschaft, v,ermittelt dieses Buch 
an Hand von Bildern, Dokumenten, Er­
lebnä-sherichten und statistischen Fakten 
einen Einblick in die revolutfonären Um­
wälzungisprozesse. Somit legt es Zeug­
nis ah vom Schöpfertum und Kampf­
geist der Werktäti,gen in Stadt und Land 
und lä.flt für den Leser di.e Kraft des 
Bündnisses der Arbeiter und Bauern le­
bendig werden. 



Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief „Kertitox KR 10/U 13" 
1 Radialgebläse 

2 Stäubemittelbehälter 

3 Luftklappe 

4 Kreiselpumpe 

5 Saugfilter 

6 Steuerarmatur 

7 Brühebehälter 

8 Einfüllsieb 

@-.��)

9 hydraulische Rühreinrichtung 

10 Druckregler 

11 Zentralsieb 

12 Luftdüse 

13 Flüssig kei tsd üse 

14 Düsensieb 

15 Saugschlauch 

16 Dreiwegehahn 

5 17 Dosiereinrichtung 
mit Rührspirale 

Oualitätsparameter,di,e zu überwachen oder einzuhalten sind: 
- Abweichen des Arbeitsdruckes während der Behandlung max. ± 10 % vom Sollwert
- Abweichung der Durchflu.6,meng,e bei Einzeldüsen max. ± 7,5 % vom Mittelwert
- Abweichung der Brüheaufwandmeng.e vom Sollwert max. ± 15 %
- Abweichung der Ouerv,erteilu,ng max. ± 15 s % vom Mittelwert,

geimess,en auf der Ouer,verreilungsmeljrinne
- Einhalten der Arbeitsbreite mit ::;; 0,5 m Aföweichung
- Einhalten der Arbeits,g,eschwindi,gkeit mit max. ± 10 % A:bweichung vom Sollwert
- Überprüfen der Rückwerksfunktion (kein Sediment am Behält,erboden)

0-Tabelle: Brüheaufwandmengen beim Sprühen*)

Düsen- Betriebs- Nach tropf· Ausbring- Brüheaufwandmenge (1/ha) 
grö6e druck sicherung menge bei 

(mm) (bar) (mit/ohne) (!/min) 6 km/h 9 km/h 12 km/h 

0.8 4 mit 6,0 45 30 20 
ohne 6,0 45 30 20 

1,0 4 mit 8,5 65 45 35 
ohne 8,5 65 45 35 

1,2 4 mit 12,0 90 60 45 
ohne 12,0 90 60 45 

1.6 4 mit 17,0 125 85 65 
ohne 17,9 135 90 70 

2,0 4 mit 21,0 155 105 80 
ohne 25.3 185 125 95 

2,5 4 mit 26,5 195 130 100 
ohne 32,4 240 160 120 

•) O·Tabelle für das Spritzen enthält Steckbrief .Kertitox K 20/18" 

Technischer Steckbrief 

Behälter: 
Pumpe: 

Düsen: 

Düsenabstand: 
Bereifung: 
Spurbreite: 
Spurweite: 
Bodenfreiheit: 
Arbeitsbreite: 
Abspritzhöhe: 

Antri,ebsleistungsbedarf: 
Leermass,e: 

App1ikationseinrichtung: 

Zusatzausrüstung: 

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebäet: 
Arbe!itsgeschwindi,gkeit: 

Transportgeschwindigkeit: 
Tropfonspektrum: 

Betriebsdruck : 
Flächenleistung: 

Anzahl Bedienpersonen: 
Spezielle Hinweise: 

10001 
Flüss,igikeits-Luft-Spiralpumpe 
( 200 1/min bei 3 bar) 
12 Kegelstrah1düsen 
(Bohrung 0,8 ... 2,5 mm) plus 
Luftdüsen zum Sprühen 
12 Flachstrahldüsen 
(Bohrung 1,2 ... 3,5 mm) zum Spritzen 
1125mm 
7,5-20 
220mm 
1250 ... 1610 mm 
265 und 465 mm 
13,5m 

max. 1200 mm 

25kW 
620kg 

Unibarren zum Spritzen, Sprühen und 
Stäuben (bei aufgebautem 
Stäubeag,gregat) 
Markiereinrichtung 

F eldki!.tLtruren 
bis 12 km/h 

max. 20km/h 
beim Sprühen 25 ... 600 Pm 
beim Spritzen 100 ... 1200 Pam 

max. 6 bar 
beim Sprünen 
(Q = 50 1/ha) ... 5,0 ha/ihTo, 
beim Spr.itzen 
(Q = 2001/ha) ... 4,0 ha/hT0, 

1AK 
Auf die Verteügüte beim Sprühen haben 
Sauberkeit der Luftdüsen und unbeschä­
digte Abrifjkanten der Luftdüsen eine 
,gro.f}e Bedeutung! 

Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 



NEUERSCHEINUNG 

Wasser in der 
Pflanzenproduktion 

von Dr. Bernhard Hanke 

Schriftenreihe: Taschenbuch der 
Bewässerung 

1. Auflage
etwa 334 Seiten mit etwa 60 Abbildungen,

15 Tabellen und 40 Zeichnungen,

Plasteinband, 10,- Mark

Bestell-Nr.: 558 965 6

Bestellwort: Hanke Wasser

Durch einen wissenschaftlich begründeten Einsatz von Zusatzwasser können noch be­

deutende Reserven bei der Erhöhung der Pflanzenproduktion genutzt werden. Da auf 

59 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche der DDR in Trockenperioden stärkere Er­

tragsausfälle eintreten können, werden alle volkswirtschaftlich möglichen Anstrengungen 

unternommen, mehr Flächen zu bewässern. Der Titel gibt hierzu vielfältige Anregungen. 

Besondere Bedeutung wird den „einfachen" Bewässerungsverfahren beigemessen. Prakti­

sche Hinweise zum Beregnungseinsatz bei der Anwendung der EDV-Beregnungsbera­

tung bzw. des Beregnungsdiagramms nehmen den größten Raum ein. Aber auch hydro­

biologische Fragen, Eignung von Abwasser, Gülleverregnung und Eignung der ln:dustrie­

abwässer zur Beregnung/Bewässerung werden behandelt. Ferner sind die Nutzung meteo­

rologischer Informationen zur Bewässerung sowie der Einfluß des Wassers auf Böden und 

Pflanzen in dem Buch enthalten. 

Ihre Bestellung richten S,ie bitte an den Buchhandel 1 




